horner 


Abonnementspreis f g 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für En der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


. Ausgabe 
glich abends mit Ausſchluß der S 


* 61. 


onn⸗ und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Nreſſe 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. e 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
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Inſertionspreis 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ein Echo aus London. 

Die Verhandlungen über die Marinevor⸗ 
lage in der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages, namentlich die Ankündigung des Admi⸗ 
rals Hollmann, ſind in England mit großer 

ufmerkſamkeit verfolgt worden. Ein in 
ondon wohnender Deutſcher theilt den 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ einige eng⸗ 
liſche Zeitungsſtimmen mit, worin eine bos⸗ 
afte Freude zu Tage tritt, daß alle Marine⸗ 
ane doch blos fromme Wünſche bleiben 
ürften, „da ja dieſer Reichstag ſchwerlich 
ſolchen Plänen ſeine Zuſtimmung geben 
werde.“ Die Auslaſſungen unſeres Lands⸗ 
mannes ſind um ſo bemerkenswerther, als 
ſie, unbeeinflußt von den Anſchauungen 
Merer Parteien, von hoher Warte aus die 
erhältniſſe beurtheilen. Unter anderem 

eißt es in dem Schreiben: 
ir hier draußen wiſſen beſſer wie die 


9 1 ; 5 
Landsleute drüben in der umfriedeten Heimath, 


aß ein gut Theil der Verſtimmung, die 
mancher Patriot hier in den letzten Jahren 
zu überwinden hatte, aus der einen That⸗ 
ſache zu erklären war und iſt, daß Deutſch⸗ 
land für die Behauptung ſeiner Macht⸗ 
ſtellung der unausweihlichen Ergänzung ſeiner 
Wehrkraft durch eine genügende Seegewalt 
dringend bedarf. Es wäre ein würdiges Be⸗ 
ginnen der Erben Wilhelms I. und ſeines 
Geſchlechtes, wenn von der Hundertjahrfeier 
der Ausgangspunkt einer wirklichen mari⸗ 
timen Entwickelung datiren würde. Was der 
große Kaiſer für die Landmacht Preußen⸗ 
Deutſchland gethan, das ſollte nun ein junges 
Geſchlecht für die Marine unternehmen. 
33 hier in London kann man 
wickelung des ben. was eine ſolche Ent⸗ 
Weltpolitik 4 beutſchen Reiches für „die 
kürzlich eine ſehr deuter hätte. Ich hörte 
eines der hr ehr charakteriſtiſche Aeußerung 
1 höchſten britiſchen Marineoffiziere 
zun einem vielgenannten Parlamentarier: 


55 chen den uns gratuliren, daß die 
boher Stedvenig Neigung haben, den von 


te telle aus gegebenen Anregungen zur 
ass ſtaltung ihrer Seegewalt zu folgen: 
Ben ich in Kiel geſehen habe, erfüllt mich 
dem höchſten Reſpekt, und wir können 


uns nur freuen, daß es nur 
voll“ iſt!“ 

Man braucht in der That nur die 
ſchichte des letzten Jahres zurückzublättern, 
um zu verſtehen, was alles gewandelt würde, 
wenn Deutſchland eine ſeinem Range ent⸗ 
ſprechende Vertretung zur See hätte. Die 
Sicherheit, mit der die engliſchen Blätter 
ohne Beſinnen ihren Leſern tröſtend zu⸗ 
rufen, daß die Ausführung aller jener Pläne 
nicht zu beſorgen ſei, ſollte allen Deutſchen 
ohne Ausnahme zu denken geben! 


Zur Lage im Orient. 

Die Mobilmachung und Kriegsrüſtung in 
Griechenland begegnet ernſten Schwierig⸗ 
keiten. Die nach der theſſaliſchen Grenze 
geſandten Regimenter ſind von ſehr geringem 
Beſtande, da die Reſerviſten der Einberufung 
vielfach nicht Folge geleiſtet haben. Es fehlt 
an Offizieren; auch iſt es möglich, daß man 
ſich gezwungen ſehen wird, wenn nöthig, 
zum Aufgebot des Landſturmes zu ſchreiten. 

Wie aus Adrianopel gemeldet wird, iſt 
die Neu⸗Organiſation des Rothen Halbmondes 
beſchloſſen, der während des ruſſiſch-türkiſchen 
1 in den Jahren 1877/78 beſtanden 

atte. 

London, 11. März. Die „Times“ 
meldet aus Kanea: Nachdem die von den 
gemiſchten Truppenabtheilungen entſetzten 
Mohammedaner die Stadt Kandano ver⸗ 
laſſen hatten, rückten die Chriſten ein und 
fingen an zu plündern. Während die Flücht⸗ 
linge ſich in Selino einſchifften, ſetzten die 
Chriſten dieſe Stadt in Brand. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen feuerten auf die Truppen der 
Mächte, welche das Feuer erwiderten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die dem Reichtage zugegangene Vorlage 
über die Errichtung einer Gedenk⸗ 
halle zu Ehren der im Feldzug 1870/71 
gefallenen und ſchwer verwundeten Krieger 
ruft in der Preſſe Bedenken hervor, in Be⸗ 
zug ſowohl auf die künſtleriſche Ausgeſtaltung 
dieſes Namensverzeichniſſes, wie auch die 
Forderung überhaupt. Es verlautet, das 
Zentrum werde ſich gegenüber der Vorlage 
A B 3³ 2244443 „„7 


„eine Hand⸗ 


Ge⸗ 


ablehnend verhalten. 
Freitag im Reichstage zur Berathung ſtehen. 


Die Vorlage wird am 


Berlin, 11. März 1897. 

— Zur Jahrhundertfeier zu Ehren Kaiſer 
Wilhelms J. wird der Herzog von Genua 
als Vertreter des italieniſchen Königshauſes 
hier erwartet. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung den Ausſchußantrag zu dem Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung, ſowie zu dem Entwurfe 
eines Geſetzes über das Auswanderungs⸗ 
weſen, die Zuſtimmung ertheilt; dem Aus⸗ 
ſchußberichte über die Vorlage, betreffend 
den Auslieferungsvertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und den Niederlanden und 
dem Ausſchußbericht über die Berechnung der 
nach dem Reichshaushaltsetat für 1897/98 
aufzubringenden Matrikularbeiträge wurde 
gleichfalls die Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Budget⸗-Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages genehmigte heute den Etat des Bank⸗ 
weſens. Auf eine Anfrage Richters erwiderte 
Bankpräſident Dr. Koch, bei der Beleihung 
von Getreide ſei bis zur äußerſten Grenze, 
66 pCt., gegangen worden. Früher ſei 
man nur bis zu 50 pCt. gegangen. Ferner 
ſtrich die Budget⸗Kommiſſion von der zurück⸗ 
geſtellten Poſition des preußiſchen Militär⸗ 
etats: „Zur Vermehrung der Reſerven an 
Verpflegungsmitteln, zweite Rate 3 120 000 
Mark“ 2 000 000 Mark. — Die Kommiſſion 
ſetzt morgen die Berathung des Marine⸗ 
Etats fort, da Dr. Lieber wiederherge- 
ſtellt iſt. 

— Der „zReichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes über die Errichtung und Unter⸗ 
haltung von Fortbildungsſchulen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen. 

— Ueber die Tuberkulin⸗Impfung geht 
der „Allg. Fleiſcher⸗Ztg“ aus Hamburg eine 
telegraphiſche Meldung zu, welche die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Impfung beſtätigt. 
Es ſind 2000 Thiere der Impfung unter⸗ 
zogen worden; davon haben ca. 704 auf die 
Impfung reagirt. Beim Schlachten dieſer 


ca. 


Thiere hat ſich nun ergeben, daß 90 Prozent 
derſelben wirklich tuberkulöbs waren, nur bei 
10 Prozent war die Diagnoſe fehlge⸗ 
gangen. 


Ueber den Fürſten Bismarck 
bringt die „Schleſ. Ztg.“ intereſſante Mit⸗ 
theilungen. Fürſt Bismarck iſt der Anſicht, 
daß das Leben, welches er geführt habe, 
nicht danach angethan geweſen ſei, ihn das 
Alter Kaiſer Wilhelm's I. oder Moltke's er⸗ 
reichen zu laſſen. Während des erſten 
Drittels ſeines Lebens ſei er nach keiner 
Richtung ſehr ſparſam mit ſeinen Kräften 
umgegangen; was dann übrig geblieben ſei, 
wäre öffentlich und ſtaatlich ausgeſchlachtet 
worden, ſo daß er nun „kaput“, ein „Kriegs⸗ 
invalide“ ſei. Wenn er aber in den 
Zeitungen ſentimentale Berichte über eine 
Depreſſion lieſt, in der er ſich befinden ſolle, 
pflegt er das zu ironiſiren: „Meine 
Depreſſion beſteht allein in meinem hohen 
Alter. Werden Sie erſt mal 82 Jahre alt 
und warten Sie es ab, wie Sie ſich dann 
fühlen werden, namentlich wenn Sie wie ich 
bald ein halbes Jahrhundert in Kampf und 
Beſorgniß zugebracht haben. Mein ganzes 
Leben war hohes Spiel mit fremdem Gelde, 
ich konnte niemals mit Sicherheit voraus⸗ 
ſehen, ob meine Pläne gelingen würden. 
Ich konnte wohl auf dem Strom der Er⸗ 
eigniſſe ſchiffen, aber ihn nicht lenken.“ Bei 
dergleichen Anläſſen pflegt ſich der Fürft 
über die Schwierigkeiten und Unſicherheiten 
bei Führung der politiſchen Geſchäfte zu ver⸗ 
breiten. — Der neuralgiſche Geſichtsſchmerz 
kann ſo heftig werden, daß der Fürſt ge⸗ 
nöthigt iſt, durch minutenlanges Drücken mit 
den Fingerſpitzen auf die Backenknochen ſich 
Erleichterung zu ſchaffen. Dabei fällt ihm 
dann das Sprechen mit dem kaum zu öffnen⸗ 
den Munde ſchwer. Scherzend pflegt er 
dann ſpäter zu ſagen: „Das iſt ganz natür⸗ 
lich, ich habe in meinem Leben mit meinem 
Munde am meiſten geſündigt im Eſſen, 
Trinken und Reden.“ Wirkliche, wenn auch 
nur zeitweilige Stillung des Schmerzes iſt 
nur zu erlangen entweder durch Auflegen 
von Gummiheuteln mit heißem Waſſer oder 


Die weiße Frau. 
Von G. O. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 
(9. Fortſetzung.) 


IX. 

Die Hochzeit Traut Bergens ſollte am 
19. September, der gleichzeitig ihr neun⸗ 
zehnter Geburtstag war, ſtattfinden. Es 
fehlten noch 2 Wochen zu dem beſtimmten 

ermine, und für dieſe 2 Wochen war 

argareth ganz zu Bergens übergeſiedelt. 
Gab es doch noch ſo viel zu thun, wobei ſie 
helfen wollte. Die jungen Mädchen liebten 
ſich ſehr; ſie theilten ein Zimmer wie in 
ihrer ſorgloſen Kindheit und theilten jeden 
Gedanken. Jeden Gedanken? Ach nein — 
das eine ſüße Geheimniß durfte Margareth 
der Freundin nicht mittheilen; davon durfte 
ſie erſt ſprechen, wenn der Vater ihre Wahl 
gebilligt haben würde. Ach, er war ſo un⸗ 
nahbar bis jetzt geweſen. 

Frau Bergen war nach Thorn gefahren, 
Mad Einkäufe zu machen, und die jungen 
ee lagen im Gartenſaal, mit einer 

en Stickerei beſchäftigt, die, an ſich jo 
wie möglich, ihnen doch unerläßlich 
m ie 15 . bun 

% „Derächen, was ſollen wir thun? 
. ſei acht, daß Feldern Dein Braut⸗ 

„Wenn so kuſerem Hochzeitstage.“ 5 
fügen.“ enn ſein muß, muß ich mich 

»Es muß aber nicht fein, Fred will, daß 
* a 2 haſt. Nun, wen möchteſt 
„. Aber Margareth wurde der Antwort 
3 Das Stubenmädchen meldete, daß 
ſei und fate danßgerüthen in der Küche 
etwas kaufen wolle das gnädige Fräulein 


„Ja gewiß, ich komme! Der Tag iſt feucht 


und windig, gieb' der Frau warmen Kaffee 
zu trinken und dazu ein Butterbrot.“ 


Damals durchzogen Frauen, auf dem 
Rücken einen hochaufgepackten Korb voll 
Löffeln und Quirlen, das Land. 

„Kommſt Du mit in die Küche? Nein? 
Nun, dann laß Dir die Zeit nicht lang 
werden, bis ich wiederkomme!“ 

Traut ging, und Margareth blieb allein 
— allein mit ihren traurigen Gedanken. 
Wie ſie ſich nach Alten ſehnte! Er wußte, 
daß ſie ihm nahe war, und doch hatte ſie ihn 
noch nicht geſehen. Weshalb kam er nicht? 
Freilich, ein Arzt iſt nie Herr ſeiner Zeit, 
kann über keine Stunde im Voraus be⸗ 
ſtimmen. Sie ſchlug die Hände vor das 
Geſicht und weinte bitterlich; ſie überhörte 
ganz das Oeffnen der Thür. 

„Margareth!“ 

Sie ſah auf. 
endlich!“ 

Er zog ſie in ſeine Arme, trocknete ihre 
Thränen und flüſterte ihr Liebesworte zu. 
Da wurde ſie ruhig. a 

„Herzlieb, weshalb weinteſt Du?“ 

„Ich ſehnte mich ſo nach Dir.“ 1 

„Süßes Kind! Dieſe Heimlichkeit muß 
aufhören, wir gehen beide daran zu Grunde.“ 

„Ja, ja!“ i 

Und nun ſaßen fie nebeneinander und 
hatten ſich ſo viel zu ſagen; dazwiſchen 
küßte er ihre kleinen Hände. — — 

Vollſtändig entgeiſtert ſtand Traut 
Bergen auf der Schwelle; leiſe glitt ſie 
hinaus, leiſe ſchloß ſie die Thür und blieb 
als treuer Wächter vor derſelben ſtehen, 
damit kein fremdes Auge die Liebenden 
überraſchte. 

Da fuhr ein Wagen vor. Großer Gott! 
hörte ſie nicht ihres Schwiegervaters 


„Du biſt es — endlich, 


Stimme? Der Sturm durfte nicht jetzt aus⸗ 
brechen, nicht vor ihrer Hochzeit! 


Schnell entſchloſſen trat ſie in das 
Gartenzimmer. 

„Kinder, es kommt Beſuch! Ihr ſeid 
jetzt nicht in der Gemüthsſtimmung, vor 


demſelben zu erſcheinen. So bitte ich denn, 
daß Sie, Herr Doktor, durch den Garten 
nach Hauſe gehen. — Dich, Margareth, er- 
warte ich in einer halben Stunde vom 
Spaziergange zurück. — — 

Am Abend waren die Freundinnen allein. 
Traut ſtrich zärtlich und beruhigend über 
Margareth's Scheitel. „Arme Kleine! Wie 
ſchwer magſt Du daran getragen haben. 
Weine nicht, ich will Euch helfen, ſo gut ich 
kann. Einen Sturm wird's freilich geben, 
warten wir deshalb bis nach meiner Hoch— 
zeit; aber jeder Sturm geht vorüber, und 
die Sonne ſcheint dann um ſo heller. 
Muth, Muth, mein Liebling!“ 

„Heinrich iſt ſo gut, ſo ſchön, ſo klug; ich be⸗ 
greife nicht, was Vater gegen ihn hat. Ach, 
Traut, ich bin ſo glücklich in meiner Liebe und 
doch wieder ſo unglücklich, weil der Vater 
dagegen iſt. Und ſie ſchluchzte von neuem 
und weinte ſich ſchließlich in den Schlaf; und 


ſanft war ihr Schlaf, und lieblich die 
Träume, die er brachte. 
Traut Bergen, die glückliche Braut, 


deren Zukunft in hellem Lichte vor ihr ſtand, 
ſchlief wenig in dieſer Nacht. Sie ſann und 


ſann, wie fie Margareth's Lebensſchifflein 


ungefährdet durch Sturm und Wellen 
führen könnte — kannte ſie doch ihren 


Schwiegervater mit ſeinem harten Herzen, 
ſeinem Vorurtheil für Alten, weil derſelbe 
„ein Menſch war, der von Haus zu Haus 
ging, um ſich ſein Brot zu erwerben“, wie er 
ſich ausdrückte. Vorläufig ſollten ſich die 
Liebenden ſehen und ſprechen können ohne 


Zwang, dafür würde ſie bei Mutter und 
Fred ſchon ſorgen. Das weitere mußte ſich 
dann nach der Hochzeit finden. Bis dahin 
ſollte Margareth frohe und glückliche Stunden 
haben. 8 


* 

Pfeilſchnell flogen die Tage dahin. 
Alten ſah täglich ſein angebetetes Mädchen, 
und wenn es nur für Minuten war. Heute 
nun ſtand er in der hübſchen, kleinen Kirche, 
die mit Tannengrün und Kränzen geſchmückt 
war für die Hochzeitsfeierlichkeit; er wollte 
Margareth darüber Bericht erſtatten am 
Abend. Zermann ſtand neben ihm. 

„Ich freue mich,“ ſagte er, „daß die 
Trauung hier ſtattfinden ſoll; ſorgte ſchon, 
daß bei dem herbſtlichen Wetter Frau 
Bergen dagegen ſein könnte.“ 

Sie hatte auch ihre Bedenken, allein die 
Braut ſchlug ſie nieder, indem ſie meinte: 
„Wir haben ſicher einen ſchönen Tag, und 
ich will auch in unſerer lieben Kirche ge⸗ 
traut werden; haben wir ſie uns doch mit 
Sorgen erringen müſſen.“ 

„Ja,“ ſagte der Hauptmann beim Heraus⸗ 
ſchreiten zu Alten, „ja, wir haben uns die 
Kirche mit Sorgen erringen müſſen. Hier 
auf dem Platze ſtand vormals ein armſeliges 
Bethaus. 1827 war es ſo baufällig ge⸗ 
worden, daß man es abtragen mußte, und 
wir zogen nun in die Schule zum Gottes⸗ 
dienſt. Na, das ging doch nicht für die 
Dauer. Als wir 3000 Thaler durch 
Kollektenzeichnungen zuſammengebracht hatten, 
bauten wir los, ohne die Erlaubniß dazu 
abgewartet zu haben. Da ſprach uns die 
hohe Behörde die katholiſche Kloſterkirche zu. 
Was thun? Hätten wir ſie angenommen, ſo 
wäre die Fackel der Zwietracht entflammt 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, Polen 
und Deutſchen, und wir lebten doch ſo friedlich 


* 


Inſerate werden angenommen in der - 
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„Der Große? 
ganz; aber ein Ritter war er, ein Held!“ 


durch Genuß alkoholischer Getränke. Am 
ſchgellſten würde Cognak oder Grog wirken, 
aber das erlaubt Schwenninger nicht. Nur 
Wein und Bier ſind geſtattet, und da läßt 
die Wirkung länger auf ſich warten. Wenn 
ſie aber eintritt, ſo hält ſie höchſtens 3 bis 
4 Stunden an, daun kommt die Reaktion; 
der Reſt iſt Schlafloſigkeit und „Nerven⸗ 
bankerott“. — Mit großer Ergriffenheit ge⸗ 
denkt der Fürſt ſtets ſeines alten kaiſerlichen 
Herrn, namentlich in der jetzt herannahen 
den Zeit der Hundertjahrfeier. Während 
eines ſolchen Geſpräches ſprach er neulich mit 
tiefer innerer Rührung die Worte aus: 
Das paßt vielleicht nicht 


Provinzialnachrichten. 

„Culmſee, 10. März. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Sitzung des Feſtausſchuſſes für die Feier 
des hundertjährigen Geburtstages Wilhelms 1. 
wurde das Programm dahin abgeändert, daß der 
Umzug der Schulen und die Beſpeiſung der Kinder 
am 22. März cr. fortfällt; der Geda ſollen die 
letzteren bei der Pflanzung der Gedächtnißeiche 
theilnehmen. Die Reihenfolge der Vereine beim 
Umzuge durch die Stadt am 23. März cr. iſt 
folgende: Krieger⸗, kaufmänniſcher⸗„Turn⸗„Gewerk⸗, 
Geſang⸗, Handwerkerverein und die freiwillige 
N — In der gegen Hauptverſamm⸗ 
ung des Turnvereins wurde Buchhalter Düspohl 
als erſter und Gymugſiallehrer Kühnaſt als 
weiter Turnwart gewählt. — Aus Anlaß der 
bundertjährigen Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 1. wird der auf 
Dienſtag den 23. März cr. fallende Wochenmarkt 
auf Mittwoch den 24. März cr. verlegt. 

2 Culmer Stadtniederung, 11. März. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Der Kriegerverein der Culmer Stadt⸗ 
niederung hat beſchloſſen, zu Ehren des 100. Ge⸗ 
burtstages Kaiſer Wilhelm I. am Sonntag den 


21. d. Mts. vormittags in Lunau einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Kirchgaung abzuhalten. Der Kirchen⸗ 
chor wird dieſe Feier durch Geſangsvorträge 


verſchönen. — Viele Niederungsbewohner werden 
am 22. abends Freudenfeuer anzünden. — Die 
Außendeichländereien ſind faſt waſſerfrei, während 
die Innenländer noch hoch unter Waſſer ſtehen. 

(J. Gollub, 10. März. (Feuer.) Geſtern abends 
um die zehnte Stunde wüthete in dem auf ruſſi⸗ 
ſcher Seite liegenden Dorfe Wengiersk ein großes 
Feuer. Mehrere Gebäude brannten vollſtändig 
3 Menſchen und Thiere haben keinen Schaden 
gelitten. 

6) Briefen, 10. März. (Der nächſte Kreistag) 
findet hierſelbſt nicht am 25. d. M., ſondern ſchon 
am 23. März ſtatt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 10. März. (Die An⸗ 
don Nubira at heute das Herrn Alfred 
von Kublicki⸗Piottuch gehörige, an Topolno an⸗ 
grenzende 360 Morgen große Grundſtück Fried⸗ 
richsau in der Zwangsverſteigerung erworben. 

Graudenz, 10. März. (Zur Warnung.) Ein 
Se Fortbildungsſchüler iſt wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung mit acht Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft worden, weil er einen Verſäumnißſchein 
eigenhändig mit der Unterſchrift ſeines Lehrherrn 
verſehen hatte. 

Konitz, 10. März. (Konkurs Tartara.) Die 
bis heute angemeldeten Forderungen in der 
Sache des früheren Rechtsanwalts Max Tartara 
aus Schlochau, der bekanntlich ſeiner Zeit flüchti 

wurde und ſich jest im hieſigen Juſtizgefängni 

in Gewahrſam befindet, haben bereits eine recht 
anſehnliche Höhe erreicht. Wie der Gläubiger⸗ 
ausſchuß ſoeben eber hat, gelangen, ſoweit 
ſich heute eine Ueberſicht gewinnen läßt, 25 pCt. 
der Forderungen zur Auszahlung. Der Verluſt 
der einzelnen Gläubiger, unter denen ſich auch 
einige Bürger unſerer Stadt mit recht anſehn⸗ 
lichen Summen befinden, iſt daher recht be⸗ 
deutend. 

Königsberg, 10. März. (Militäriſches.) Unſere 
Garniſon wird zum 1. April cr. noch um die aus 
den vierten Bataillonen des 1. Armeekorps ge⸗ 


bildeten Infanterie⸗Regimenter Nr. 150 und 151 
verſtärkt werden. Dieſelben werden vorläufig 
Baracken beziehen und ſpäter Allenſtein als Gar⸗ 
niſon erhalten. Das jetzt dort ſtehende Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. (Nr. 4) kommt nach 
Raſtenburg. B Ä 
Poſen, 9. März. (Gebiß verſchluckt.) Ein be⸗ 
kannter hieſiger Agent verſchluckte am Freitag 
Abend beim Eſſen ein künſtliches Gebiß mit zwei 
Zähnen, daſſelbe blieb ihm im Halſe ſtecken. Auf 
ärztliches Anrathen begab er ſich ſofort in das 
ſtädtiſche Krankenhaus, woſelbſt ihm, da die 
Gefahr der Erſtickung vorlag, mit einer Sonde 
das Gebiß heruntergeſtoßen wurde. Jetzt befindet 
ſich das Gebiß im Magen, der Patient hat keinerlei 
Schmerzen, er ißt und trinkt mit Appetit. Die 
Aerzte Gebe uns eine Operation vorzunehmen 
und das Gebiß aus dem Magen zu entfernen, der 
Patient weigerte ſich aber darauf einzugehen. 


Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag. 
5 Danzig, 10. März. 

Aus der heutigen Verhandlung iſt noch nach⸗ 
zutragen, daß der Abg. Landrath von Glaſenapp⸗ 
Marienburg bei dem Berichte über den Stand 
der Provinzial⸗Angelegenheiten die geplanten Klein⸗ 
bahnen in den Kreiſen Marienburg und Elbing 
zur Sprache brachte. 

Geh. Regierungsrath Döhn, Vorſitzender des 
Propinzial⸗Ausſchuſſes, theilte mit, daß die zur 
Prüfung der Kleinbahnbauten eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion bereits im Frühjahr d. Is. den Kreis 
bereiſen werde. Es ſei beſchloſſen worden, nur 
ſolche Bahnen zu unterſtützen, die im öffentlichen 
Intereſſe nothwendig ſeien. In der Regel ſollen 
ſogen. Rübenbahnen nicht unterſtützt werden. 

Der Alterthumsgeſellſchaft in Elbing wurden 
300 Mark, dem weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologi⸗ 
ſchen Verein, dem weſtpreußiſchen Geſchichtsverein 
und dem gewerblichen Zentralverein für Weſt⸗ 
preußen je 1000 Mark bewilligt. ut 

Danzig, 11. März. 

Heute, u Vormittag nach 11 Uhr 
wurde die dritte Plenarſitzung von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn von Graß⸗Klanin, mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen eröffnet und ſodann in die 
Tagesordnung eingetreten. Bei der Rentenbank 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen haben als 
Vertreter der Provinz Weſtpreußen die Herren 
Konſul G. Mitzlaff⸗Elbing und G. Schmidt⸗Lang⸗ 
fuhr mitgewirkt, welche dem Hauſe den Bericht 
über ihre Thätigkeit vorlegten. Die Verſamm⸗ 
lung nahm davon Kenntniß, daß die Herren bei 
vier Ausloſungen von 4⸗ und 3½ prozentigen 
Rentenbriefen mitgewirkt haben. 

In dem Zuge der von der Provinz zu unter⸗ 
haltenden Chauſſee Berlin⸗Königsberg, die vor 
Erbauung der Oſtbahn eine der wichtigſten Ver⸗ 
kehrsadern unſerer Provinz war, führen bei Pr. 
Stargard über einen Kanal der Ferſe zwei Holz⸗ 
brücken, die bereits ſehr altersſchwach ſind. Man 
fürchtet bei Hochwaſſer ein Einſtürzen derſelben, 
wodurch nicht allein der Verkehr auf Wochen 
geſperrt, ſondern auch der Propinz große Koſten 
entſtehen würden. Die Verwaltung beabſichtigt 
daher, dieſe Brücken in einer ſoliden Eiſen⸗Kon⸗ 
ſtruktion neu zu erbauen. Der Bau iſt von 
eigenartigen A begleitet. Die Brücken 
ſtoßen an eine Mühle, die bei einem Brückenbau 

ezwungen iſt, ihren Betrieb vier Wochen einzu⸗ 
Stellen. Der Beſitzer Far nun per Tag eine 
Entſchädigung von 800 Mark, die er jedoch, nach⸗ 
dem Verhandlungen mit ihm angeknüpft worden 
waren, auf insgeſammt 8000 Mark ermäßigte. 
Der Propinzial⸗Ausſchuß ſtellte nun den Antrag, 
für den Bau und die anderen Koſten die Summe 
von 45000 Mark in den Etat einzuſtellen. Der 
Lane ſtimmte zu. 5 5 

Nachdem der Zentral⸗Verein weſtpreußiſcher 
Landwirthe ſich aufgelöſt hat, und in die Land⸗ 
wirthſchaftskammer übergegangen iſt, will die 
Kammer ihre Beamten der Provinzial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe zuführen. Um dies zu bewirken, 
muß das Statut der genannten Kaſſe abgeändert 
werden, und der Provinzial⸗Ausſchuß ſtellte den 
Antrag, 15 von au 1 b agen Aenderung 
zu genehmigen. Dies geſchah. Ferner 
0 eine laufende Unterſtützung 

ewilligt. 
— 


In den Landtag ſind in der gegenwärtigen 
Tagung folgende Herren neu eingetreten: Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück Danzig, Landrath Trüſtedt⸗ 
Berent, Landrath Hagen⸗Pr. Stargard und Glas⸗ 
hüttenbeſitzer C. W. Becker⸗Neukrug im Kreiſe 
Schlochau. Die Wahlprüfungskommiſſion ſtellte 
durch ihren Berichterſtatter, Abg. Landrath 


Dr. Albrecht⸗Putzig, die Wahlakte zur Giltigkeits⸗ i 


i Die Wahlen wurden vom Landtag für 
giltig erklärt. 

Es folgte dann die Berathung des Hauptetats 
der Verwaltung in erſter Leſung, nachdem die 
einzelnen Sonderetats geſtern bereits genehmigt 
worden ſind. An dem Etat, der in dem Entwurf 
mit 6500000 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab- 
ſchließt, hat die Etatskommiſſion mehrere 
Streichungen vorgenommen, welche der Berichter⸗ 
ſtatter Dr. Albrecht⸗Putzig erläuterte. In der 
Ausgabe ſollen die unvorhergeſehenen Ausgaben 
im Intereſſe der Chauſſee⸗Unterhaltung von 6000 
Mark auf die Hälfte herabgeſetzt werden, ebenſo 
eine zweite faſt gleiche Summe. Bei der Ein⸗ 
nahme waren die Beiträge der Kreiſe auf 18 pCt. 
von den direkten Stagatsſteuern angeſetzt worden. 
Die Kommiſſion ſchlägt nur 17 pCt. vor. Da die 
Staatsſtenern 6248811 Mark betragen, würden ſich 
die im Etat vorgeſehenen Kreisbeiträge von 
1124786 Mk. auf 1118537 Mark ermäßigen. Nach 
den Streichungen der Kommiſſion würde ſich der 
Etat in Einnahme und Ausgabe auf 6494 000 Mk. 
ſtellen; der Berichterſtatter bat um Feſtſtellung 
in dieſer Höhe. Von den Ausgaben ſind beſtimmt 
4500 Mark für die Len Veihl en fick in 
arte 64000 Mk. zu Beihilſen für genoſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen und kleinere Grund⸗ 
beſitzer für Meliorationen; die übrigen Zuſchüſſe 
haben wir geſtern bereits mitgetheilt. Der Ab⸗ 
ſtrich der Kommiſſion an dem Etat wurde ge⸗ 
gefellt und der Etat auf 6494000 Mark feſt⸗ 
geſte 


Zum Schluß wurden auf Antrag der Rechnungs⸗ 
Kommiſſion ſämmtliche Rechnungen der Landes⸗ 
hauptkaſſe mit allen ihren Fonds entlaſtet. Ferner 
ſind bei einer Anzahl Reſſorts⸗Etatsüberſchreitun⸗ 
gen vorgekommen, jo beim Hauptetat um 30 870 Mk., 
bei der Landarmenanſtalt zu Konitz um 17216 Mk., 
bei der Feuerſozietät infolge vermehrter Ausgaben 
183465 Mk. ein Geſammtbetrag von 271528 Mk. 
Die Ueberſchreitungen wurden als berechtigt an⸗ 
erkannt und vom Landtage genehmigt. (Elb. Ztg.) 
— — —e—e— ———— A 


Lokalnachrichten. 


„Thorn, 12. März 1897. 

— Gur Hundertjahrfeier.) In der geſtri⸗ 
gen Magiſtratsſitzung wurde auf den Antrag des 
orſtandes des Bürgervereins eine größere 
Summe für die Veranſtaltung eines allgemeinen 
eſtzuges zur Hundertjahrfeier bewilligt. Zur 
tadtverordnetenfigung am nächſten Mittwoch 
wird ſeitens des Magiſtrats die Bewilligung der 
Stadtverordnetenverſammlung nachgeſucht werden. 
Wie wir hören, ſind die Vorſtände der Innungen 
2c, vom Magiſtrat zu einer Beſprechung wegen 


Theilnahme an dem Feſtzuge auf morgen einge⸗ 


laden worden. Danach ſcheint der Magiſtrat nun 
die Veranſtaltung des Feſtzuges in die Hände 
nehmen zu wollen. 5 = 

— (Erinnerungsmedaillen) An ſämmt⸗ 
liche Soldaten der Armee wird der deutſche 
Kaiſer anläßlich der Jahrhundertfeier Wilhelms 
des Großen Erinnerungsmedaillen vertheilen 
laſſen, ſo berichtet der Telegraph aus Berlin. 
Ob die Truppen des Beurlaubtenſtandes mit ein⸗ 
bezogen werden, darüber verlautet noch nichts, 
uns ſcheint es eher glaublich, daß es ſich bei der 
Vertheilung der Medaillen nur um die alten 
Soldaten des verſtorbenen Monarchen handelt. 


— (Ehrenpreis des Kaiſers.) Der von 
Sr. PR HIER Eu Kaiſer geſtiftete Ehrenpreis 


ür di Leiſtung im Dauerritt iſt unter den 
12 Ofſtzlelen der 120 Armeekorps, welche im Juli 
v. Is. an dem n zwiſchen Rieſenburg⸗ 
Neuſtadt⸗Dirſchau theilgenommen haben, Herrn 
Rittmeiſter und Eskadronschef von Hehdebreck 
vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment zugeſprochen worden. 
Der Ehrenpreis beſteht in einem goldenen Degen 
mit entſprechender Gravirung. Herr von Heyde⸗ 
breck erreichte das Biel deſſen Luftlinie 178 
Kilometer betrug, auf Umwegen, da die Haupt⸗ 
————ä—ñ nn 


verfehrswege durch Patrouillen geſperrt waren, 
in 15%, Stunden. „ t 

— (Berjonalien.) Der Landgerichtspräſident 
von Schaewen in Memel iſt in gleicher . 
ben ent an das Landgericht in Danzig verſetz 
worden. 8 

Der Landgerichtsdirektor Bölke in Stargard 
i. Bomm. it zum Präſidenten des Landgerichts 
in Graudenz ernannt worden. ; 

Der Landgerichtsrath Dr. Voß in Frankfurt 
a. O. iſt zum Oberlandesgerichtsrath bei dem 
1 OREBNEE in Marienwerder ernannt 

orden. 

Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath 
Trommer in Strasburg iſt in ſeiner Eigenſcha 
als Notar im Bezirk des Oberlandesgerichts 
Marienwerder der Wohnſitz in Thorn angewieſen. 

Die Wahlen des Kämmerers Heinrich Nickel 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Garnſee 
und des Rentiers Ludwig Brieſe zum unbeſoldeten 
N der Stadt Dt. Krone ſind beſtätigt 
worden. 

‚— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Geſtorben iſt der techn. 
Eiſenbahnkontroleur Holſten in Graudenz. Ver⸗ 
ſetzt ſind der Stationsverwalter Dreßler von 


Strasburg nach Czersk, StationsaſſiſtentKreowski! 


von Lauenburg nach Graudenz und Stations⸗ 
en Ochſenwald von Pr. Stargard nach Kro⸗ 
janke. 

— Geijedem Hochwaſſerder Weichſel) 
werden ſeitens der Anwohner derjelben und 
Schiffer eine Reihe von Fragen darüber geſtellt, 
wie die Pegelableſungen der einzelnen ie 
pegel ſich zu einander verhalten, warum dieſelben 
nicht ſo eingerichtet ſind, daß an allen dieſelbe 
Ableſung erfolgt und nach welchem Grundſatz die 
Nullpunkte der Pegel denn eigentlich feſtgeſetzt 
ſind. Es iſt hierauf das Nachſtehende zu er⸗ 
widern: Anfange pez Waſſerſtandsbeobachtungen 
ſind vom Anfange dieſes Jahrhunderts bei Thorn, 
Culm bezw. Schwetz, Graudenz gemacht worden 
und jetzt noch vorhanden. Die S 
iſt von den Verwaltungen der genannten Städte, 
da ihr Intereſſe dies erforderte, wohl ſchon im 
vorigen Jahrhundert, als an Stromregulirungen 
noch nicht zu denken war, unabhängig von ein⸗ 
ander in der Weiſe erfolgt, daß man den niedrig⸗ 
ſten beobachteten Waſſerſtand mit 0 bezeichnete 
und von dieſem aufwärts rechnete. Zur Veran⸗ 
ſchaulichung der wichtigeren Pegel mag die fol⸗ 
gende Ueberſicht dienen. 


1. 1 
: F BE 
Arithme⸗ Häufig⸗ Höchſter 
Bezeich⸗ tiſches keits⸗ fende Bahr 
mung Mittel Mittel ad an in der 
19. Sep⸗ geit vom 
des des Zeitabſchnitts tember 4.—6. 
1880 bis 1889 185 März 
Pegels. > 1897 
m | m m m 
Thorn 1,41 112 | —014 | +5,16 
Fordon 1,36 118 —020 44,77 
Culm 1.18 090 —050 4495 
Grau⸗ | | 
denz 152. | 126 0% 4516 
er 1 nne 
brack 1,98 172 |7037 | +5,72 
Pieckel 2,01 174 70,30 45,72 
Dirſchau 2,53 2,26 70,60 75/76 


Spalte 2 enthält die Summe der sehniäbrigen 
Pegelbeobachtungen dividirt durch die Anzahl der 
Tage, Spalte 3 diejenigen Waſſerſtände, die im 
Laufe deſſelben Zeitraums ebenſoviel Tage über⸗ 
als unterſchritten ſind. Annähernd ergiebt ſich 
das Verhältniß der Pegel zu Thorn, Culm und 
Kurzebrack in der Weiſe, daß man zu der Ab⸗ 
leſung in Thorn 60 Zentimeter, zu der in Culm 
80 Jentimeter fügt, um die des Kurzebracker 
Pegels daraus zu ermitteln. Eine Aenderung 
die für eine Hebung oder Senkung der Pege 
auch früher ſchon zuweilen in Pieſe kam, dat 
man möglichſt vermieden, weil dieſe auch eine 


mit einander. So lehnten wir denn ab — 
muß wohl aber nicht in der gehörigen Be⸗ 
ſcheidenheit geſchehen ſein, denn was folgte, 
wars hart. Paßt euch die Kloſterkirche nicht, 
ſo haltet euren Gottesdienſt weiter ab in 
der Schule, gebaut wird nicht. Nun war 
guter Rath theuer — das Fundament der 
Kirche war fertig von drei Seiten; — 
ſchließlich vertrauten wir darauf, daß die 
Gerechtigkeit mit verbundenen Augen umher⸗ 
geht und daß unſer guter, vortrefflicher Land⸗ 
rath von Wibizki, ein Pole, auch eine Binde 
um ſeine Augen legen würde. So geſchah 
es denn, daß wir getroſt weiter bauten — in 
früher Morgenſtunde, bis der Wächter des 
Geſetzes auf dem Bauplatz erſchien, und in 
ſpäter Abendſtunde, wenn er ihn verlaſſen 
hatte. Schließlich fanden des Landraths 
Vorſtellungen Gehör. Die Erlaubniß zum 
Kirchenbau kam, und gleichzeitig eine Be⸗ 
willigung von 4500 Thalern aus Staats⸗ 
mitteln, die wir unſerem guten Könige zu 
danken hatten. Ja, Friedrich Wilhelm III. 
ſchenkte uns noch die Kirchenglocken. Was 
hatten wir nicht für Liebesgaben erhalten — 
von Katholiken ſowohl, als von Proteſtanten. 
Am Palmſonntag 1830 bezogen wir unſere 
2 er Lob 00 Dank.“ 

„Nun kann ich vollkommen begreifen, da 
Ihnen allen das Gotteshaus ſo Be 
möchte es immer jo bleiben auch bei denen, 
die nach uns darin beten werden.“ 

„Möchten vor allen Dingen Katholiken 
und Proteſtanten nie vergeſſen, daß ſie eines 
großen Vaters Kinder ſind und deshalb 
friedlich beiſammen wohnen,“ ſagte ernſt der 
alte Hauptmann, und ge trennte man ſich. 


Der große Tag in Traut Bergens Leben 
war gekommen mit milder Luft und goldenem 


Sonnenſchein. Zum letzten Male ſaß ſie in 
ihrem Mädchenſtübchen und ließ ſich von 
Margareth all die kleinen Dienſte leiſten, die 
eine bevorzugte Brautjungfer als ihr Recht 
verlangt. A 

„Wie ſchön Du biſt, meine Traut; das 
kommt, weil Du ſo glücklich biſt. Fred liebt 
Dich ſo ſehr — Du ihn — da iſt mir um 
Euer Glück nicht bange. Vergeßt mich nur 
nicht ganz!“ Eu 
„Als ob das möglich wäre, Kleine,“ und 
Traut küßte zärtlich das Geſichtchen der vor 
ihr Knieenden, „wer weiß, wie bald ich 
Dich zur Trauung ſchmücken werde als 
Deine Kammerfrau.“ 

Ein zartes Roth ſtieg in Margareth's 
Geſicht — ein Seufzer hob die Bruſt. 

„Wie thöricht ich bin,“ ſchalt ſie ſich ſelbſt, 
„heute darf Dir kein trauriger Gedanke 
nahen. Doch nun biſt Du fertig bis auf 
Kranz und Schleier, und ich höre Mütter⸗ 
chen kommen; ſo eile ich denn, mich anzu⸗ 


kleiden.“ 
\ ortſetzung folgt.) 


Ländliche Wirthſchaft in Rußland. 


Von Wolf von Metzſch-Schilba 


(Nachdruck Aachen 

In Turgenjews Roman „Dunſt“ iſt ein 
prächtiges Zwiegeſpräch zu leſen, deſſen ich 
mich ſtets erinnern muß, wenn ich mir eine 
ruſſiſche Wirthſchaft auf dem Lande vergegen⸗ 
wärtige. 8 

„Aber,“ jo jagt dort ein Herr Litwinow, „wir 
Ruſſen beſchicken doch die Weltausſtellungen, 
und Europa kauft von uns mancherlei.“ 

„Jawohl,“ entgegnet der andere, „doch 
nur Rohprodukte.“ Beachten Sie jedoch 
wohl, daß dieſe unſere Rohprodukte nur 


infolge gewiſſer abſcheulicher Umſtände gut 
find: Unſere Schweinsborſten 3. B. ſind 
lang und feſt, weil die Schweine ſchlecht find, 
unſer Leder iſt dauerhaft und dick, weil die 
Kühe mager ſind, der Talg hart, weil er mit 
Stücken Fleiſch herausgeriſſen wird. 

Auch ſpreche man mir nicht von Erfindungs⸗ 
gabe! Unſere Gutsbeſitzer beklagen ſich bitter 
und erleiden große Verluſte, weil es keine 
brauchbaren Korndarren giebt, welche 
ſie von der Nothwendigkeit befreien, die Garben 
(mit Oefen) in den Scheunen zu trocknen, wie 
es ſchon in Ruriks Zeiten geſchah. Dies 
Feuern in den Scheunen verurſacht enorme 
Verluſte, und die Scheunen brennen noch 
obendrein fortwährend ab. Die Gutsbeſitzer 
klagen, aber Korndarren will es noch immer 
nicht geben. Und warum giebt es keine? 
Nun, weil der Deutſche keine braucht; er 
driſcht ſein Korn, ohne es zu dörren, folglich 
braucht er ſich mit einer ſolchen Erfindung 
nicht zu befaſſen, wir aber — ſind dazu nicht 
im Stande! Von heute an werde ich, ſobald 
mir einer dieſer Originalruſſen und erfinderi⸗ 
ſchen Genies in den Weg kommt, ihm zu⸗ 
rufen: „Halt, Verehrteſter, wo iſt die Korn⸗ 
darre?“ 

Turgenjew wird noch lange nach dem Er⸗ 
finder rufen müſſen, das war mein eigener 


Eindruck, den ich vor Monaten auf der großen 


altruſſiſchen Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgorod 
gewann. In der ganzen großen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Abtheilung, die ich oft und gründ⸗ 
lich durchmuſtert habe, fand ich keine Spur 
von wirklich ruſſiſcher Erfindung. Wohl 80 
und mehr Millionen Menſchen leben in Ruß⸗ 
land von der Landwirthſchaft, aber ſie arbeiten 
wohl faſt ausſchließlich mit den Händen und 
ſchonen den Kopf dabei mehr, als für dieſen 
edlen Körpertheil gut iſt. 


Das waren ſo die Gedanken, die ich mir 
machte, als ich meinen Freund Linde - kung? 
durch ſeine Ställe und Wirthſchaftsgebäude 
begleitete. Das Vieh raſſeloſer Janhagel, 
die Geräthe zur Feldbeſtellung, alle für Alter⸗ 
thumsmuſeen reif ob ihrer urväterlichen, 
wahrhaft vorſintflutlichen Konſtruktion, und 
dann die berühmte „Riega“, die Scheune mit 
dem mächtigen mit Holz geheizten Darrofen 
in der Mitte. 

Soll ich ſagen, mit welchen Eindrücken ich 
von hier ſchied? Mit einem gewiſſen Gefühl 
der Verbitterung. Wie müſſen wir deutſchen 
Landwirthe uns plagen, ja ſchinden, mit Kopf 
und Hand arbeiten, und doch können wir nicht 
aufkommen gegen den ruſſiſchen Konkurrenten, 
der mit ſo wenig Weisheit arbeitet und 
ſich ſtützen kann allein auf ſeine großen Land⸗ 
flächen, ſeinen meiſt trefflichen Boden, ſeine 
billigen Arbeitskräfte. 5 

Und gegen dies alles giebts kein Mittel, 
denn unverrückbare Grenzen ſetzt am Ende 
doch die Natur ſelbſt dem Menſchen, der mit 
allen Mitteln ſein möglichſtes thut, die theure 
Arbeitskraft durch Maſchinen, die Kargheit 
des Bodens durch ſparſame, gutberechnete 
Düngung, die Einflüſſe der Witterung durch 
gewiſſenhafte Saatwahl und Züchtung aus⸗ 
zugleichen. f 
Kurz, man kann bei ſeinen Wanderungen 
durch ruſſiſche Wirthſchaften nichts lernen 
und nicht einmal zu dem einen tröſtlichen 
Gedanken kommen, daß die Zeit dereinſt die 
Ausgleicherin ſein werde. Schier unerſchöpflich 
ſcheinen die Quellen zu ſein, aus denen Ruß⸗ 
land ſchöpft, und wenig Weisheit gehört dazu, 
ſie zu erſchließen, ſie ſprudeln ſcheinbar ganz 
von ſelbſt. 


* 


etzung der Pegel 


Unänderug aller 


N 
aud tn en bedingt, und ſelbſt auch rechtliche 


vorherigen Waſſerſtands⸗ 
ni zBeobachtungen ſich gründende Verhält⸗ 
al ber : Eine ſolche Aende⸗ 
nicht aun ihren Zweck aus dem Grunde auch 
Waßfe allen, weil Pegel, die bei gewiſſen 
a Anden übereinſtimmende Ableſungen zeigen, 
well weren doch von einander abweichen, und 
Stro mit der fortſchreitenden Regulirung des 
keit mes ſich weitere Abweichungen in den Ab⸗ 
ungen ergeben müſſen. 
für Patent.) Auf ein mehrſitziges Fahrrad 
träger aunſchafte und Perſonen⸗Transport mit 
mitt 1 oder kaſtenförmigem Rahmengeſtell und 
tels Hebel und Schubſtangen erfolgendem An⸗ 
der Hinterradachſe iſt für Max Zechlin in 
ern ein Patent angemeldet. 
Um W Vaterländiſch 
Arm eihnachten hat in der Perſon der Vereins⸗ 
Stella pilegerin ein Wechſel der Eu an die 
i mma Grunwald 


rt haben würde. 


i 
Thorn 


embern An Unterſtützungen find ſeit dem 8. De- 
eidun v. J. gegeben: 19898 Mk. baar an 45, 
lngsſtücke an 7, 6 Fl. Wein and Empfänger; 
Mk. tionen Lebensmittel im Werthe von 157,50 
Werthe 00 Anmeihungen auf die Voltskſche im 
Mathe von 30 Mk., Milch für Säuglinge im 
ſeltehte von 1.50 Mk. 7 Rekonvaleszenten er⸗ 
je en in 40 Häuſern Mittagstiſch, Schweſter 
au uſte Sawitzki machte 90 Pflegebeſuche. An 
Mr ordentlichen Zuwendungen gingen ein: 106 
155 baar von 17° Gebern (darunter 2 Beträge 
Kl idem Gefängnißverein), 15 Fl. Wein von 4, 
Are ungsſtücke von 6 Gebern. Der Vereins⸗ 
3 menpflegerin iſt auch für das Jahr 1897 freie 
Weiicbung der Straßenbahn in dankenswerther 
Then von der Direktion gewährt. Aus einer 
eatervorſtellun gingen dem Verein 37,50 Mk. 
Weidovon 29,10 N dem Jungfrauenverein zur 
; a machtfeier, 8,40 Mk. der Strick⸗ und Flick⸗ 
wurderzur Anſchaffung von Material überwieſen 
ge (Preßprozeß.) In der heutigen Sitzung 
reßhieſigen Strafkammer gelangte wieder ein 
ſache brozeß zur Verhandlung, dem folgende Ur⸗ 
erſch zu Grunde lag: Die Nr. 51 der in Graudenz 
1898 Menden Zeitung „Geſellige“ vom 29. Februar 
Rie hält einen Artikel unter der Ueberſchrift: 
bau olonifirt wird.“ In dem Artikel wird be⸗ 
polniſche daß der Dekan Polomski in Brieſen eine 
laubnſt Kinderſpielſchule ohne behördliche Er⸗ 
hörde eingerichtet und, als dieſe von der Be⸗ 
a. geſchloſſen worden ſei, ſeinen Pfarran 


f. 
aß er de ſonſt von der Beichte ausschließen würde. 


Dekan Polomski thatſächlich . Sneeyuhlenen, 
igen“ 
ausgeſprochen Nude 


er 
deutſ en Int 5 
Mi utereſſen vertretenden Zeitung und als 
italieh des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
und in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
den angekatem Glauben gehandelt hätte, als er 
deſſen Heſchtenen Artikel in ſeine Zeitung brachte, 
j Hauptungen ſich auf Mittheilungen von 


Dekaner aus Graudenz, 
Neher Polemski, mit ſeinem Rechtsbeiſtand, Herrn 
1 chen anwalt v. Paledzki und eine Reihe von weib⸗ 
ſpruct Feugen, die von der Vertheidigung bean⸗ 


Staatsanwalt; — 
ren Rothardt. — W 


Fm auf 50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tage Ge⸗ 
üngniß und auf Publikation des entſcheidenden 


2 
mitgetheilt: Am Freitag den 5. März kaufte die 
ittwe Frau Thom n 


Aesden an ihre verheivathete Tochter, und wurde 
5 ben in rohem Zuſtande 
Neaort. hu ber in 

er aufgetretenen Trichinoſis geleſen, ſchrie 
Be ſofort nach Dresden und warnte ihre Tochter 


4 urück eſchi } 3 5 
em Fiel hickt wurde und geſtern hier eintraf, wurde 


u 
5 


t 
enthält. 1 
viele Thorner m Freitag den 5. 


1 ! ter3 Schinauer gekauft haben, jo 
duch n le daß die Erkrankungen 


edenfalls ſollten die K 1 . 1 
en die Käufer ſchleunigſt einen 
11 keine ef ziehen, da von gbeſtag Hi 


no i cem N 
5 »leichernei ters, Ohne nd 10 5 55 
; auſe Trichinen gefunden 
orden. Die Unterſuchung hatte dies Reſultat 


geſtern Abend bei einer kleinen Portion Wurſt 
und heute früh bei Lachsſchinken; erſtere erwies 
ſich ſchwach und letzterer ſtark mit Trichinen 
durchſetzt. — Die Zahl der Erkrankungen in 
Mocker hat ſich weiter vermehrt. Dieſer ſchlimme 
Fall von Trichinoſis wird wohl für unſere Haus⸗ 
frauen eine ernſte Warnung bilden, bei dem Ver⸗ 
brauch von Wurſt⸗ und Schinkenwagren, die von 
auswärts ſtammen, vorſichtig zu ſein und nur 
ſolche Waaren zu verbrauchen, die durchaus un⸗ 
verdächtig ſind. Verdächtige Waaren laſſe man im 
Schlachthauſe unterſuchen. BE 

5 1 1 ericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 3,68 Mtr. über Null. 

Vom oberen Stromlauf liegen heute folgende 
telegraphiſche Meldungen vor: 2 , 

Tarnobrzeg, 11. März. Waſſerſtand bei 
Chwalowice geſtern 3,08 Mtr., heute 3,07 Mtr. 

Tarnobrzeg, 12. März. Waſſerſtand bei 
Chwalowiee geſtern 3,07 Mtr., heute 3,09 Mtr. 

Warſchau, 12. März. Waſſerſtand heute 

hier 2,41 Meter (gegen 2,51 Meter geſtern). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Einen Preis von 20000 Mark hat der 
König von Belgien für eine Arbeit ausgeſetzt, 
welche die 1 1 Bedingungen im äqug⸗ 
torialen Afrika behandelt. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Juli d. J. einzureichen. 5 

Neuſtrelitz, 11. März. Der bekannte Lexi⸗ 
kograph Profeſſor Daniel Sanders, der Verfaſſer 
des „Wörterbuches der deutſchen Sprache“, iſt 


heute im Alter von 77 Jahren geitorben. 
Die Kunſt des Tiſchdeckens. 


Alle Hausfrauen ſind darüber einig, daß 
das Wort: „Hübſch ſervirt iſt halb dinirt“ 
weit davon entfernt iſt, irgend etwas an 
Giltigkeit einzubüßen. Wie ſehr man auch 
die Tugenden der Einfachheit und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit rühmen mag: in Bezug auf den 
Schmuck der Tafel haben ſie ſchnell ihre 
Grenze erreicht. Es kann kaum eine beſſere 
Widerlegung der rein materialiſtiſchen Lebens⸗ 
anſchauung geben, als dieſen Umſtand, daß 
die ſchöne, geordnete Form dem Menſchen 
zur Nahrung unentbehrlich iſt. Wohl haben 
ſich unſere germaniſchen Vorfahren bisweilen 
gegenjeitige Liebes⸗ und Feindſchaftsbe⸗ 
zeugungen in Geſtalt von Thiergebeinen an 
die Köpfe geſchleudert. Allein ſelbſt in den 
Zeiten, wo der gute Ton ſolche Zärtlichkeiten 
noch für zuläſſig erklärte, gab es ſchon Ge⸗ 
müther, die ſich dagegen empörten, und man 
darf nicht vergeſſen, daß die Kunſt des Glas⸗ 
blaſens in den Rheinlanden bekannt war, 
bevor die Römer bis dahin vordrangen — 
daß man in Deutſchland verſtand, Krüge und 
Urnen zu formen ſelbſt in den Tagen, wo 
noch das Methhorn an der Tafelrunde ein 
allgemein gebräuchliches Geräth war. Man 
kann Waſſer aus der Hand trinken, wir aber 
finden es nur im Glaſe ſchmackhaft. 

Ohne Zweifel liegt das zum Theil daran, 
daß auch die verſchiedenen Stoffe, die wir 
mit unſeren Lippen in Berührung bringen, 
einen Reiz auf unſere Geſchmacksnerven aus⸗ 
üben. Das iſt aber immer nur ein theil⸗ 
weiſer Grund, und ohne Zweifel hat der 
Lichtreiz, den die Durchſichtigkeit des Waſſers, 
die vollwerthige Leuchtkraft des Weines im 
Glaſe ausüben, nicht wenig dazu beigetragen, 
den Gebrauch des Glaſes für lichtdurchläſſige 
Getränke allgemein beliebt zu machen. Ohne 
Zweifel wird der Genuß von Speiſe und 
Trank erhöht, wenn beide nicht nur dem 
Geſchmacksſinn, ſondern auch dem Auge ange⸗ 
nehm erſcheinen. Die Sorgfalt aber, die 
erforderlich iſt, um dieſem zwiefachen Bedürf⸗ 
niß, dem rein natürlichen und dem bewußt 
äſthetiſchen, in gleicher Weiſe gerecht zu 
werden, iſt in erſter Linie eine rein geiſtige 
Anſtrengung, die uns den Beweis dafür 
liefert, daß in den allereinfachſten Dingen 
des täglichen Lebens eine Trennung von 
Leib und Seele garnicht durchzuführen iſt 
und daß ein Menſch, der die Rechte des 
einen oder des andern wegleugnet, aufhört, 
ein vollwerthiger Menſch zu ſein. 

Die Sorgfalt, die hingebende Liebe der 
Gattin und Mutter, kommt in der Kunſt des 
Tiſchdeckens zum Ausdruck. Sie ſtempelt 
das gemeinſame Mahl zu einer Ruhepauſe 
im Arbeitsleben, welche die Familie anwendet, 
um neben der Erfriſchung des Körpers Auf⸗ 
munterung des Geiſtes zu ſchöpfen aus dem 
Bewußtſein der Gemeinſamkeit des Strebens. 
Von dieſem Gedanken muß die Kunſt des 
Tiſchdeckens ausgehen. Die Bequemlichkeit, 
die unbedingte Zweckmäßigkeit iſt das Haupt⸗ 
geſetz für die Kunſt des Tiſchdeckens. Daraus 
verbietet ſich jede Ueberladung, jeder ge⸗ 
drängte Aufbau von ſelbſt. Iſt die gedrängte 
Anordnung vermieden, ſo wird in zweiter 
Linie die Ueberlegung entſcheiden, in welcher 
Weiſe das anmuthigſte Bild gewonnen wird. 
Dabei ſollte denn auch im alltäglichen Leben 
ſo viel Abwechſelung entwickelt werden, wie 
nur immer möglich iſt. Eine wahrhaft 
künſtleriſche Natur wird dieſer ſchlichten Auf⸗ 
gabe immer neue Seiten abzugewinnen ver⸗ 
mögen. Zi 


Mannigfaltiges. 
(Verhafteter Pretioſen⸗Dieb.) Der 
Urheber des am 17. Februar im Hohen⸗ 
zollernmuſeum in Berlin verübten Diebſtahls 


iſt in der Perſon des 26jährigen in Pforz⸗ 
heim geborenen Kaufmanns Adolf Cap er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. Der Thäter 
iſt geſtändig und noch im Beſitz einiger 
Pretioſen, während er den größeren Theil 
auswärts verpfändet haben will. 

(Ein ſchurkiſcher Mißbrauch 
des Hypnotismus.) Aus Hamburg, 
8. März, wird berichtet: Vor etwa einer 
Woche erſchien bei einem Arzte in Hamburg 
eine äußerſt elegant gekleidete, ſchöne junge 
Dame und erklärte dem Arzte ohne lange 
Einleitung, ſie ſei ſehr ſtark nervenleidend 
und brauche deshalb ärztliche Hilfe. Die 
Verhältniſſe, in denen ſie lebe, machten es 
ihm aber zur Ehrenpflicht, ſich um nichts 
anderes ſie betreffendes zu kümmern, als 
nur um ihre Krankheit. Und dies ſei auch 
der Grund, weshalb ſie zu ihm gekommen 
ſei und nicht ihn zu ſich habe kommen laſſen. 
Von Dr. D. befragt, worin ihr Nervenleiden 
beſtehe, erwiderte die Dame, ihr ganzes 
Nervenſyſtem ſei zerrüttet, ſie leide an Angſt⸗ 
gefühlen und ſehr oft an furchtbaren Wahn⸗ 
vorſtellungen, daß ſie glaube, ſich umbringen 
zu müſſen. Der Arzt glaubte anfangs eine 
Geiſteskranke vor ſich zu haben. Als fie 
aber plötzlich davon zu ſprechen begann, in 
welch glücklicher Ehe ſie lebe, wie ihr Gatte 
ſie ſo zärtlich liebe und anbete und wie es 
ſie deshalb mit tiefem Schmerz erfülle, ihm 
durch ihre Krankheit Kummer zu bereiten, 
da konnte der Arzt nicht mehr daran 
zweifeln, daß die junge Dame geiſtig voll⸗ 
kommen geſund ſei. Im weiteren Verlaufe 
des Geſpräches erzählte ſie ihm dann, doch 
ohne hierbei Namen zu nennen, wie vor⸗ 
ſorglich ihr Gatte ſei, der erſt vor etwa 
einem Monat eine Verſicherung für ſie ab⸗ 
geſchloſſen, wodurch ihr Leben für 50000 
Mark verſichert worden ſei. Der Arzt ſtand 
einem Räthſel gegenüber. Sie ließ ihn aber 
nicht zu Worte kommen, ſondern plauderte 
immer fort, wobei ſie jedoch endlich durch 
eine unſcheinbare Bemerkung den Grund 
ihres Leidens verrieth. Sie geſtand nämlich, 
daß ihr Mann ein großer Freund hypnoti⸗ 
ſcher Experimente ſei. Dr. D. verrieth durch 
nichts ſeine Ueberraſchung und faßte nun 
ſofort ſeinen Plan. Er nahm die Dame in 
Behandlung. Sie in hypnotiſchen Zuſtand 
zu verſetzen, gelang ihm ſehr bald. Als er 
aber mit der Suggeſtion begann, ſtieß er auf 
harten Widerſtand. Dies beſtärkte ihn in 
ſeiner Vermuthung, daß ſie das Opfer ſugge⸗ 
rirter Einflüſterungen ſei und daß ihr ſtreng 
verboten worden, davon etwas zu verrathen. 
Dr. D. gab aber nicht nach. Er zog zu 
ſeinen hypnotiſchen Sitzungen einen Zeugen 
hinzu, in deſſen Gegenwart er nun der 
Dame, nachdem er ſie hypnotiſirt hatte, in 
entſchiedenem Tone befahl, alles zu erzählen, 
was ihr Gatte ihr ſuggerirt habe. Das 
Ergebniß dieſer Weiſung war geradezu er⸗ 
ſchreckend. Der zärtliche Mann hat ſeiner 
jungen, ſchönen Frau befohlen, zwei Monate 
nach dem Abſchluß der Lebensverſicherung 
— ſich zu tödten! Nach dieſen zwei Mo⸗ 
naten zahlt nämlich die betreffende Geſell⸗ 
ſchaft auch bei Selbſtmord die Verſicherungs⸗ 
ſumme aus. Dr. D. telegraphirte ſofort an 
die Eltern der Dame, die ihre Ankunft tele⸗ 
graphiſch anſagten. Den Gatten aber ver⸗ 
laßte der Arzt binnen 24 Stunden Hamburg 
zu verlaſſen, widrigenfalls er keine Schouung 
üben wollte. Jetzt iſt die ſchwerkranke junge 
Frau mit ihrem Vater in Wien, um 
in dem Löweſchen Sanatorium durch Pro⸗ 
feſſor Krafft⸗Ebing vollſtändig geheilt zu 
werden. Der ſaubere Herr Gemahl aber 
befindet ſich irgendwo in Berlin, wo er die 
Scheidungsklage wegen „unüberwindlicher Ab⸗ 
neigung“ erwartet. 

(Wechſelfälſchung.) Der Kaufmann Max 
Bgumblatt zu Würzburg wird wegen Wechſel⸗ 
fälſchung, angeblich in der Höhe von 20 000 Mk. 
ſteckbrieflich verfolgt. 

(Ueber ein Grubenunglück) wird aus 
Leopoldshall, 9. März, Elan Durch nieder⸗ 
gehende Kainitmaſſen im Staatsbergwerke iſt eine 


Bier Anzahl Bergleute verſchüttet worden. 
ier wurden getödtet, vier andere erheblich verletzt. 
—— — . —— k—äA4Aäũö ns 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. März. Der Kaiſer hat das 
preußiſche Staatsſchuldentilgungsgeſetz voll⸗ 
zogen. 

Lemberg, 11. März. Bei den Reichs⸗ 
rathswahlen der allgemeinen Wählerklaſſe in 
Galizien wurden bisher 9 Kandidaten des 
polniſchen Zentralkomitees gewählt; ferner 
ein von dem polniſchen Zentralkomitee unter⸗ 
ſtützter Ruthene, ein Anhänger Stojalowskis, 
ein Mitglied der polniſchen Volkspartei und 
ein Sozialdemokrat. Es iſt eine Stichwahl 
erforderlich. Das Reſultat in der Stadt 
Lemberg iſt noch unbekannt. — In Dawidow, 
Bezirk Lemberg, wurde bei den Wahlen ein 
Mitglied der Wahlkommiſſion von der er⸗ 
regten Volksmenge getödtet. Die Gendarmerie 
gebrauchte die Waffe und tödtete 2 der Aus⸗ 
ſchreitenden. 

London, 11. März. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Tanger gemeldet, daß in 
Fez 180 Arbeiter bei dem Einſturze eines 


dort]? 


Theiles der alten Stadtmauer ums Leben 
gekommen ſein ſollen. i 


Briefkaſten. 

Einer für mehrere, In die inneren An⸗ 
gelegenheiten eines Hauswirths und ſeiner Miether 
miſchen wir uns nicht. Wenn der Hausver⸗ 
walter reſp. der Hauswirth ffir. Abhilfe von 
Uebelſtänden durchaus nicht ſorgen will, ſo ver⸗ 
einigen ſie ſich mit den übrigen Miethern und 
ſtellen Sie dem Hauswirth ein „Ultimatum. 

Herrn E. W., Sch. Eine Mittheilung an die 
zuſtändige amtliche Stelle erſcheint uns zweck⸗ 
nein als die Veröffentlichung durch ein Ein⸗ 
geſandt. g K 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann iz Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ) 

12. Märzll1. März 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Be . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


reußiſche Konſols 3 % . . 97-80 98 — 
Preußiſche Konſols 3½ ¾ . 10390 10390 

reußiſche Konſols 4% . . 1103—90 [104 — 

eut che Rei Sanleihe 3% 97-70 9780 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 10370 10380 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. | 94—30 | 94-30 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 100 —20 10010 
Poſener Pfandbriefe 3 % . 100 — 100 — 

5 „ 4%8 . 10260 10270 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | — = 
Türk. 1% Anleihe © . . . [18-95 | 19 20 
1 Rente 4% . . | 89—10 | 89—20 

umän. Rente v. 1894 4°/ . | 87—40 | 87—40 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202—60 20290 
1 Bergw.⸗Aktien . 1170-90 171—25 

horner Stadtanleihe 3½ / 110075 101— 

Weizen gelber: Mai 65—75 16775 
loko in Newyork 82/ 84% 
Roggen: Mai r 122—75 122—75 
Hafer: Mi 128—50 12850 
Rüböl: Mai. . 55—30 | 54-90 
Spiritus: 

50er loko 58—70 | 58—70 
er lolo. 39— 
Ter Marz a. 8 — — 


70er Mi.. 4370 | 43-90 
Diskont 3¼ pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt. 

99 Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Bu ufte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
a auf Grund privater Ermittelungen ge 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 11. März 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne fager un d Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 
hochbunt und weiß 788 Gr. 163 Mk. bez. bunt 
724759 Gr. 156—159 Mk. bez., roth 750 
bis 766 Gr. 158 Mk. ver tranſito hochbunt 
und weiß 729 Gr. 125 Mk. bez., tranſito bunt 
729 Gr. 121 Mk. bez., tranſito roth 734—740 
Gr. 114 Mk. bez. Ä 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 741 
bis 768 Gr. 108 Mk. bez., tranſito feinkörnig 
726 Gr. 74 Mk. bez. E 2 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
662 Gr. 133 Mk. bez., tranſito kleine 621 

„bis 632 Gr. 76—77 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 115 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 84— 100 Mk. bez., 
roth 56—72 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,15—3,50 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,55—3,67¼½ Mk, bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88» %Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,80 
Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 6,85 Mk. bez. 


Königsberg, 11. März. (Spiritus⸗ 
REN ro 10000 Liter pet. Zufuhr 30 000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Unverändert Loko 
nicht Eontingentirt 38,80 Mk. Br., 38,40 Mk. Gd. 
38,40 Mk. bez., März nicht kontingentirt 38,80 Mk. 
Br. 38,30 Mk. Gd. —— Mk. bez. 


tud 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. Nach⸗ 
her Beichte und Abendmahl. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 

Diviſtonspfarrer Schönermark. 

Baptiſten⸗Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 

Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt: Prediger Meyer⸗Poſen. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr 

7 ein Kirch M 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 

9%, Uhr Paftor Meyer. — Vorm. 11½ Uhr 
pe a a ae 

angeliſche ule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 

Beichte, I Uhr Gottesdienſt, dann Abendmahl 

Pfarrer Endemann. 

Bethaus zu Neſſau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende⸗ 

mann. 

13. März. Sonn.⸗Aufgang 6.21 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.52 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.59 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.05 Uhr Morg. 


| Braut-Seidenstoffe | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed, Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 


porto nach d. Schweiz. 2 Seidenstoff an 
Adolf Grieder & Cie., Fabeix-union, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Die Geburt eines Mädchens 
zeigen hocherfreut an 


Max Kröcker u. Frau, 
Handelsgärtner. 


ekanntmachung. 
Das diesjährige 


Erſatz⸗Geſchäft 
für die Militärpflichtigen der Stadt 
Thorn und deren Vorſtädte findet für 
die im Jahre 1875 geborene Militär⸗ 
pflichtigen am 

Dienſtag den 6. April 1897, 
für die im Jahre 1876 geborenen 
Militärpflichtigen am 
Mittwoch den 7. April 1897, 
für die im Jahre 1877 geborenen 
Militärpflichtigen am 
Donnerflag den 8. April 1897 
im Mielke'ſchen Lokale, Barl- 
ſtraße Nr. 5, ſtatt und beginnt an 
jedem der genannten Tage 

vormittags 7 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſen 
Muſterungsterminen unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung und 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. 
verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Be⸗ 
rechtigung an der Loſung theilzunehmen 
und den aus etwaigen Reklamations⸗ 
gründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung bezw. Befreiung vom 
Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens 
im Muſterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei 
Unvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutirungsſtammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben oder 
nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ 
bezw. Loſungsſcheine in unſerem 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Eintragung 
in die Rekrutirungsſtammrolle zu 
melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im 
Muſterungstermin eine amtliche Be⸗ 
ſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenen Zwecke 
beſonders r jei. 

Jeder Militärpflichtige muß 
zum Muſterungstermine ſein 
Geburts sugni bezw. ſeinen 
Loſungsſche n mitbringen und 
am ganzen Körper rein gewaſchen 
und mit reiner Wäſche verſehen 


ein. 
} Die Geburts: und Lo: 
ſungsſcheine find jeitens 
der Militärpflichtigen in 
unjerem Bureau (Sprech: 
ſtelle) Rathhaus I Treppe 
in der Zeit vom 15. bis 25. 
März d. J. abzuholen. 

Thorn den 8. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im 1 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kiegfriedsdorf, Kreis Brie⸗ 
ſen, Band II, Blatt 13, auf den 
Namen der Friedrich und Wil- 
helmine geb. Zielz, verwittwet 
eweſenen Asphal - Gienau’jchen 
Eheleute eingetragene, in Sieg⸗ 
friedsdorf, Kreis Brieſen, Weſtpr., 
am Wege nach Sablonowo und 
Plywaczewo belegene Grundſtück 
— Bauernhof — (Wohnhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, Stall 
und Scheune) 


am 7. Mai 1897 
mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— im Gerichtagslokale in Schön⸗ 
ſee bei dem Kaufmann Josef 
Przybyssewski — verſteigert 
werden. kt 
Das Grundſtück iſt mit 97,07 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 19,02,10 Hektar gr Grund 
ſteuer, mit 180 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 5 
Thorn den 9. März 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Erdarbeiten 


zur Ausbeutung des Kieslagers 
ei Dlugimoſt (bei der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Radosk), beſtehend aus 
Beſeitigung von 9000 ebm. Ab⸗ 
raumboden, Löſen und Verladen 
von 10000 ebm. Kies und Baggern 
und Verladen von 13000 ebm. 
Kies mit fiskaliſchen Baggern 
ſollen vergeben werden. Termin 
für die Exöffnung der Angebote 
am 26. März 1897. Bedingungen 
und Muſter zum Angebot liegen 
in unſerm Sec en ge er 
30 im 2. Stock, zur Einſicht aus 
und werden auch gegen beſtell⸗ 
eldfreie Einſendung von 50 Pf. 
Baar von unſerm Rechnungs⸗ 
och abgegeben. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. £ 

Danzig den 8. März 1897. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


bl. Zimmer m. a. ohne Penſion 
zu verm. Schuhmacherſtraße 5. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Mocker, Kreis Thorn, Band X, 
Blatt 225, auf den Namen der 
Johann Emil und Elisabeth geb. 
Wernick, verwittwet geweſenen 
Geise-Geise'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, in Mocker, Kometen⸗ 
ſtraße Nr. 11 (hinter den Eich⸗ 
bergen) belegene Grundſtück 
(Wohnhaus nebit Viehſtall und 
abgeſondertem Abtritt mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten, Stall, 
Scheune, Waſchküche u. Wohnung) 


am 12. Mai 1897 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
au Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 7,10 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 4,0556 Hektar dg Grund⸗ 
ſteuer, mit 186 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gehäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn den 9. März 1897. 
Königliches Amtsgericht. 

Die Auflöſung der Geſellſchaft 
„Julius Kusel in Thorn 
(Nr. 87 des Geſellſchaftsregiſters) 


iſt heute eingetragen worden. Bamberg - Stradem. 
Thorn den 10. März 1897 


ae 8 er janina billig zu verkaufen.] Dominium Oſtaszewo hat 100 
Königliches Amtsgericht. | Pianino Sie 0 25.4 Ern. Cennet 


Hohzverfaufs-Belanntmadung. Jaatgerſte 


Für die Königliche Oberförfterei Wodek find in dem Halb⸗ i 5 3 Sach 
jahr 1. April bis 30. September 1897 folgende Holzverſteigerungs⸗ i N 
termine anberaumt, welche vormittags 10 Uhr beginnen. m — 

I 7 Eine frischmilchende Kuh 


Ort 
des ſteht billig zum Verkauf bei 
D. Kadatz, Gr.⸗Neſſau. 


Verſteigerungs⸗Termins — — 
1 Stamm Hühner, 


Der Bund der Landwirthe 


zu Berlin 
hält 
um Montag den 15. März 
nachmittags 4%½ Uhr 
in Konitz, im Hötel Gecelli 


die zweite 


Propinzial⸗Perſammlung 


für die Provinz Weſtpreußen 


ab, zu welcher der I. Vorſitzende des Bundes 


ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 


Zu dieſer Verſammlung, an der auch der Provinzialvorſitzende, Herr 
von Puttkamer - Plauth, theilnehmen wird, werden alle Mitglieder 
und Freunde des Bundes aus der Provinz eingeladen. 


Der Vorſtand 
des Bundes der Landwirthe zu Berlin. 


In Vertretung: 


Es kommt 
zum 
Verkauf 


Datum Belauf 


1. 12. April 2 55 Sämmt⸗ 
2.121. Juni Gaſthaus Gr. Wodek liche Brennholz ſchwarze, Italiener, zu verkaufen 


3.113. September 
Bekanntmachung. 


Jakobsſtraße 7. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ | Große goldene Medaille x 3 Große goldene Medaille 
ſtände beginnt Montag den 5. d. M.; LIES N 
die Herren Hausbeſitzer werden hier- SE N Brauerei Wickbold AD 
mit erſucht, die Zugänge zu den 1 8 :- x 
Waſſermeſſern für die mit der Auf⸗ 9 Act -Ges 9 


nahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn den 12. März 1897. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Die Aufuhr der Gaskohlen 


für unſere Gasanſtalt (ea. 90 000 tr.) 
für 1. April 1897/98 iſt zu vergeben. 
Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanſtalt aus. 
Schriftliche Angebote werden bis 
18. d. Mts. vorm. 11 Uhr entgegen 
genommen. 


Königsberg i. Pr. = 
berg 1895. fönigsberg 1895. 


Haupt-Niederlage horn, Atttädt. Markt 12, 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Märzen⸗Bier (hell a la Pilsner), 
Königsberger Lager Gunkel nach Münchener Art) 
Bock-⸗Biere in vorzüglichſter Qualität zu billigften Preifen. 


Otto Schwer ma. 


1. Fahnenstoffe 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Der Magiſtrat. 
Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt 23. 


Post Rittersgrün, 


(.1.Plemming, Holmwanrenfabrik, Elo benstein, 


Sachsen 
empfiehlt 


Hölzerne Riemenſcheiben für Fabriken, Mühlen, Majhinenbauer u. |. w. 
Rundſtäbe, Vogelkäfige, Wäſchetrockengeſtelle. 


— i jolid. 
WW 5 30 yon Wadtelhänfer, Für ee 0 Nentimengpiegt 
agen NG: U. Rn 8 und in jedem 
e . G l Küchen, Flug⸗ und Heckbauer.] ene Heinen Raum 
Ztr. mit ab⸗ * 2 Arif Giniab- Geſangs Nimmt € aufbewahrt 
gedrehten n deeräthe, Cinſa wenig Ping n werden. 
Eiſenachſen N Hobel- h haften | ein und ) In Breiten 
gut W bvänke. aller für kann bei 0 95 120 cm 
beſchlagen. le Kanarien⸗ Nicht⸗ 595 6 7 M. 
25 35 50 75 100 150 kg. Tragkr. Bnzaaüchter gebrauch Stück. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M. geſtrichen.] 9 t. ſortirt 6 Mk. fr. icht zu⸗ 
Man verlange Preisliſte 521. 
[ * a, e aaa 
urn > nebſt Garten in 
S. Grollmann, Juwe lex, Ze 1 ſof. 
x 4 RL 2 zu verk. Näheres 
Eliſabethſtr. 8 THORN, Eliſabethſtr. 8, 1 ocker, 


Eu... Thornerſtraße 8. 
Altſtädter Markt 20, I: 
Kinderwagen, Kinderſtuhl, Bett: 
ſchirm u. I Paar Hanteln zu verk. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 


Gold⸗ und Silber⸗Waaren. 


Geſetzlich geſtempelte maſſive goldene Damen- und 
Herren Betten in den neueſten Muſtern 


Stück von Mk. 25— 200, 


ſelbſt fabrizirte galdene Trauringe Paar „ „ 10-60, 
ſelbſt fabrizirte goldene gemuſterte Damen- und 
1 58 25 Stück „ „ 3-30, 
ſelbſt fabrizirte Damen- und Herren - Ringe * 2 
d Falte e erden Pester u. farbigen Steinen F ti 25—250, Confirmation 
goldene Armbänder und Brochen Be er 
goldene n. ſilberne Damen: u. Herren⸗Uhren empfiehlt 
in großer Auswahl „ „ 12220. 


3a Sig feannngsgeſch RT Karten und Andenken 


div. Schmuckgegenſtände in Gold, Silber, Korallen u. Granaten 
zu billigen Preisen. 


ine gut erhaltene Tombank, 

> Tafſelwaage und verſchiedenes 
Fleiſcher⸗Handwerkszeug billig zu ver⸗ 
kaufen Mocker, Thornerſtraße 57. 


Ein drei⸗ und ez 
Seglerftr. 6, Be Tr., viren Kinderwagen 
Ein gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ b. 3. verkaufen Eliſabethſtr. 24. I. 
miethen. Coppernikusſtraße 20. 1 2 3., K. v. I. 4. z. v. Coppernikusſtr. 39. 


Justus Walils, 


Breitestrasse. 


ede 
ſowie Ausbeſſern 
wird in u. außer 


9 8 
Mäharbeit, Fr: 


genommen. Frau Marie v. Manstein, 


fl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
v. J. April billig zu haben. 


Herr Hauptmann von Ploetz-Döllingen Sonntag 


Das 


+ 
3. Symphonie-Concert 
(letztes dieſer Saiſon) 
der Kapelle des Jufant.⸗Regts. v. Borcke Nr. 21 


unter gütiger Mitwirkung des 


Fräulein Hildigard Homann (Klavier) 
findet 


am 18. 


d. Mts. 


im großen Saale des Artushofes ſtatt. 
Billets im Vorverkauf à 1,25 Mark bei Herrn Walter Lambeck, 


an der Abendkaſſe 1,50 Mark. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützenhaus. 


den 14. März d. J.:: 
Großes 


sBockbier- und‘ 
Kappenfest 


verbunden mit 


humoriſtiſchem Concert SE 


von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Mieke. 
Kappen u. Bocklieder werden gratis vertheilt. 
Es kommen nur wirklich humoriſtiſche Piecen zum Vortrag u. a.: 
„Der Kölner Karneval“ karnevaliſtiſch⸗muſikaliſches Wandel⸗Panorama) 
von Fleutebein, 

Nach dem Concert: Musikalische Kneiperei 
in den unteren Räumen. 


Aufang 8 Uhr. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


rice Grit, gin . 
— Leberwürſtchen 


empfiehlt Benj. Rudolph. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren Moden, 
Uniformen, 


Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 


Ein energiſcher, erfahrener 


Schachtmeister 


wird von ſofort geſucht. Offerten 
unter R. X. an die Exped. d. Ztg 


Tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 
U. Monteure 


finden lohnende und dauernde Arbeit. 
Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Pr. Stargard. 


Mehrere tüchtige 


Rorkurbeiter 


und ein Tagſchneider finden jofort 
dauernde Arbeit. B. Doliva. 
Schiffer 
zum Ziegelfahren erhalten lohnende 
Beſchäftigung. Meldung 
Thorn II, Mellienſtr. 103. 


Einen Burfchen 


zum Semmelaustragen ſucht ſofort 
A. Kamulla. 


Lehrmädchen 
können ſich melden bei 
L. Kirstein, Bäckerſtraße Nr. 37. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Gem, Landammen, Perf. 

Köchinnen, Stubenmädchen 

u. eine tücht. Kinderfrau weiſt nach 
A. Grubinska, Miethskomptoir, 
Mauerſtraße 73. 

Eine Aufwartefrau 

v. fof. geſucht. Strobandſtr. 11, part. 


Eine Aufwärterin 
ſucht per ſofort Eliſabethſtr. 3, Laden. 
Ein ſtrebſames, ordentliches 


Qienſtmädchen 


findet gute Stellung zum I. April. 
Brombergerſtraße 72, ll. 


Ein großer 


Lagerplatz 


Eintritt 30 Pf. 
Freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonnabend, 13. er. 
abends 8¼ Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: J. Beſichtigung der 
Ausrüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke. 
2. Beſprechung über Theilnahme an 
der Centenarfeier. 


Der Vorſtand. 


Männer-Gesangverein 


„Liederfreunde“. 


Sonnabend 8½ Uhr 
im Schützenhause: 


Winter Vergnügen. 


Zum Gilsener. 


Heute, Sonnabend: 


Letztes Wurſteſſen. 


Vormittags: 


Wellfleisch. 
2 Anſtich von 

f. Bockbier. 
Reſtaurant Deukſcher Kalſer 


Grabenstrasse 10. 
Sonntag den 14. März 1897 
Erſtes großes. 


Back bier feſt. 


Echt Berliner Bockwurst. 
Auftreten p. Komikern I. Ranges 
ſowie eines Damen⸗Imitators. 


Neu! Professor Röntgens Neu! 


X-Strahlen. 

Von 10—12 Uhr nachts: 
Auftreten der kleinſten Akrobaten 
der Welt. 

Anfang 5 Uhr. Entree frei. 


Neu! Neu! 


Wisniewski's Restaurant. 
Mellienſtr. Nr. 66. 
Sonntag den 14. März er.: 


Große 


Zaubervorſtelung 


und Auftreten des Gymnaſtikers 
0 Mr. Zerbini. 
Zum Schluß R 
Tanzkränzchen. 
Es ladet ein 
N Wisniewski. 
Anfang 6 Uhr. Eintritt frei. 


Neu! Neu! 


Mein 


iſt noch zur 100jährigen Geburtstags⸗ 
feier Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms J. 
zu vergeben. 


A. Will, Hotel Muſeum. 


Hiermit warne ich jeder⸗ 
mann, meiner Frau etwas 
zu borgen, da ich für Zahlung nicht 


iſt zu vermiethen. Näheres in | aufkomme. 


Gerechteſtraße 2, I. I der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E. Büring, Sergeant. 
Hierzu Beilage. 


theilt mit, daß eine 


Beilage zu Nr. 61 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 13. März 1897. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung am 11. März 1897. 11 Uhr. 


au akiniitertiiche: Minifker Fbielen: IA 
’ ei 8 ıbahnetats wir 
ſortgeſeßt e Berathung des Eijer 
u „ Dr. Böttinger (matlib.) beantragt, 
ju, etition der Bergiſchen Handelskammer um 
ſchen Fung von Kilometerheften auf den preußi⸗ 
1 fl Staatsbahnen der Regierung als Material 
ji erweiſen, entgegen dem Antrag der Kommiſ⸗ 
wil ie darüber zur Tagesordnung übergehen 
von „Der Redner weiſt auf den Vorgang 
on Baden hin, wo die Kilometer = Karten 
nicht nur eine Vereinfachung der Perſonentarife 
ü d eine Hebung des Verkehrs herbeiführen, 
bütdern auch ein finanziell günſtiges Ergebniß 
n. 

Miniſter Thielen führt dagegen aus, er ſei 
durchaus kein Gegner der Perſonentarifreform, 
zudeſſen gehe die Gütertarifreform vor. Eine 
Reform der Perſonentarife ohne Verbilligung jei 
nicht denkbar. Die Einführung der Kilometer⸗ 
fte aber würde nur eine Vermehrung der 
untſcheckigkeit der Perſonentarife bedeuten. Auch 
habe ſich die Einrichtung burchaus noch nicht be⸗ 
währt, denn im übrigen 3 ſei ſie nicht 
eingeführt und in Oeſterreich längit wieder ab- 

afft. Außerdem ſei die aan an an 
ehr bedenklich und techniſch kaum ausführbar. 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) ſpricht 
c eoen der Antrag Böttinger aus und be- 
Wach gleichzeitig eine Aufhebung der vierten 

. k. 5 (tr) erklärt ſick die Kil 

„Ple r.) erklärt ſich gegen die Kilo⸗ 
meterhefke die nur dem viel reiſenden Publikum 
au 15 Tonnen pürben. nn 

Zegen die von ihm angeregte Probe auf be⸗ 
ſchränktem Gebiet spricht f 


und der Kommiſſionsantrag angenommen. 
Bei dem Titel „Einnahmen aus dem Güter⸗ 


uslande aus ſanitären Gründen ſcharf zu 
beohachten. 
Geheimer Deen e Möllhauſen 
Reform der Stückgütertarife 
angeſtrebt und demnächſt auch den Landeseiſen⸗ 
bahnrath beſchäftigen werde. Lebende Wachteln 
dürften überhaupt nicht durch Deutſchland ver⸗ 
ſandt werden, und getödtete könne man von dem 
Transport nicht ausſchließen. 0 
Abg. Hirt (konſ.) befürwortet eine Verallge⸗ 
Thielen er t da 1 81 much ka RE 
erwidert, daß die Frage no 
genügend geklärt ſei. 


Auf eine Anregung des Abg. v. Arn im 
(konſ.) wegen der Ausnahmetarife für landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte erwidert der Miniſter, daß 
dieſe ſchon für die nächſten 5 Jahre feſtgelegt 
ſeien und vorausſichtlich dann nicht aufgehoben 
werden würden. e 

Abg. Dr. Eckels (natlib.) ſpricht ſich im In 
tereſſe des Weſtens entſchieden gegen, Abg. Gra 
Kanitz (konſ.) für Getreideſtaffeltarife aus. 

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) bemängelt die zu 
niedrige Veranſchlagung der Einnahmen aus dem 
Güterverkehr und wünſcht eine Herabſetzung der 
Gütertarife, namentlich für Eiſenerze. An Stelle 
weiterer Ausnahmetarife möge man eine einheit⸗ 
liche Tarifreform ſchaffen, und zwar auf dem 
Boden der Staffeltarife. 5 3 1 

Geheimer Oberregierungsrath Möllhauſen 
weiſt den Vorwurf zu niedriger Veranſchlagung 
zurück, die Regierung habe den Etatsanſchlag ſehr 
ſorgfältig ee Sin einheitliches, rationelles 
Tarifſyſtem ſei unmöglich. 8 

ie Abgg. Humann (tr.) und v. Tiede⸗ 
mann⸗Bomſt (freikonſ.) ſprechen ſich gegen, Abg. 
Seer (natlib.) für die Staffeltarife aus. 

Abg. ler? (freiſ. Ver.) führt aus, die öſtliche 
Landwirthſchaft möge, ſtatt für Staffeltarife zu 
agitiren, ihre Ahſatzſtätten im Oſten mehr kulti⸗ 
viren und für eine allgemeine Herabſetzung der 
Getreidetarife eintreten. 55 

Abg. Bu eck (natlib.) tritt für Ermäßigung der 
Erztarife ein. 0 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 


189. Sitzung am 11. März. 1 Uhr. 
Das Haus berieth heute die von dem Abg. 


— 


Auer (ſozdem.) beantragte Reſolution, welche für 
die nächſte Seſſion die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs wünſcht, durch den ſämmtliche landes⸗ 
geſetzliche Beſtimmungen über die Rechtsverhält⸗ 
niſſe land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter 
aufgehoben werden und an deren Stelle die Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung treten ſollen. 

Eine von dem Abg. Lenzmann (freiſ, Volksp.) 
beantragte Reſolution verlangt eine reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung der erwähnten Rechtsverhältniſſe, 
ui 25 von der Anwendung der Gewerbeordnung 
abſehen. 

„Abg. Stadthagen (ſozdem.) meint, es liege 
kein Grund vor, für land⸗ und forſtwirthſchaftliche 
Arbeiter die partikularrechtlichen Beſtimmungen 
fortbeſtehen zu laſſen, oder, wie der freiſinnige 
Antrag wolle, für jene Arbeiterkategorien die 
Rechtsverhältniſſe abweichend von denen der Ge⸗ 
ſammtheit der gewerblichen Arbeiter zu regeln. 
Namentlich ſei es ein Widerſinn, daß man den 
ländlichen Arbeitern, deren Arbeitskraft wuche⸗ 
riſch ausgebeutet werde, nicht einmal geſtatte, ſich 
jur Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen zu 
valiren, fie lit e wenn ſie dies doch ver⸗ 
ſuchten, gerichtlich beſtrafen laſſe. Die partiku⸗ 
laren Geſindeordnungen ſeien eine Schmach und 
eine Schande für unſer Rechtsbewußtſein. 

Der mecklenburgiſche Miniſterialrath Lang⸗ 
feld beſtreitet die “ . welche der Vor⸗ 
redner aus einem in Mecklenburg vorgekommenen 
Falle von Züchtigung gezogen habe. Wenn das 
Sberlandesgericht in dieſem Falle die Züchtigung 
nicht als ſtrafbar augeſehen habe, jo erkläre ſich 
dies durch die Umſtände des Falles. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) will nicht jo 
Ibablonenmöstg vorgehen, wie der Antrag Auer 
es wolle; einzelne Punkte müßten anders geregelt 
werden, als es in der Speech n geſchehe. 
Die Geſindeordnung entſpreche in der That nicht 
mehr dem Zeitgeiſt der Gegenwart. Unbegreiflich 
ſei es, wie man überhaupt einen grundſätzlichen 
Unterſchied machen könne zwiſchen den gewerb⸗ 
lichen Arbeitern und dem Geſinde. 

— —— ——ñꝛ— bp̃kñ— ——t— 


g.] die a ie enge e n dieſe Materie einheitli 


„Abg. Schall (fonj.) erklärt, die Konſervativen 
ſtänden beiden Anträgen ablehnend gegenüber. 
Tür die Landwirthſchaft ſei die Arbeiter⸗ und 
Dienſtbotenfrage geradezu die brennendſte. Der 
Geiſt der Unbotmäßigkeit herrſche unter dem Ge⸗ 
ſinde durch die Schuld der Sozialdemokratie. Die 
nothwendige, aeitgemähe, Reform der Geſinde⸗ 
ordnungen zu ſchaffen, ſei Sache der Einzelſtaaten. 
Der Redner ſpricht ſodann ſeine Entrüſtung aus 
über die Art, wie der Abg. Stadthagen von dem 
hochſeligen Kaiſer Wilhelm dem Großen ge⸗ 
ſprochen habe und bezeichnet die Aeußerung des 
Abg. Stadthagen als einen Fauſtſchlag ins Geſicht 
der Nation. 

Abg. Bachem (Ctr.) betont, daß die Dienſt⸗ 
botenfrage allerdings einer Re elung bedürfe, 
aber die Schuld dürfte ebenſo oft beim Geſinde 
liegen, wie bei den Dienſtherrſchaften. Der größte 
Theil der Dienſtherrſchaften, ſowie der Dienſtboten 
thue ſeine Pflicht. Daß der Abg, Schall empört 
ſei über die Art, wie der Abg. Stadthagen den 
e Kaiſer Wilhelm J. in die Debatte 

ineingezogen habe, könne er, Redner, durchaus 
nachfühlen. Mit den alten partikularen Beſtim⸗ 
mungen fe bie freilich aufgeräumt werden, aber 
man dürfe hier die Verhältniſſe nicht übertreiben. 
au allgemeinen ſei das Verhältniß zwiſchen 

ienſtherrſchaften und Geſinde noch jetzt ein gutes 
patriarchaliſches. Den Antrag Auer lehne er ab, 
dagegen könne er dem Antrag Lenzmann zu⸗ 
ſtimmen, aber er müſſe davor warnen, die Sache 
zu ſehr zu beſchleunigen. Wir hätten in den 
ea ehren ohnehin ſchon zu raſch Geſetze 
gemacht. 

Abg. v Marquardſen (natlib.) lehnt eben⸗ 
alls den Antrag Auer ab und ſpricht ſich für den 
ntrag Lenzmann aus. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) hebt hervor, daß 


regeln müſſe, um ſo mehr, als wir in Preußen 
allein 19 Geſindeordnungen hätten. d \ 
Abg. Stadthagen (ſozdem.) macht im Hin⸗ 
weis auf die Bemerkung des Abg. Bachem, daß 
das Verhältniß zwiſchen Herrf alt und Geſinde 
ein patriarchaliſches ſei, eine Anſpielung auf einen 
anderen Träger des Namens Bachem, was der 
Vizepräſident Schmidt als unzuläſſig zurückweiſt. 
Abg. Stadthagen (ſozd.) bemerkt weiter, er 
habe nur geſagt, daß den ländlichen Arbeitern in 
einem Geſetzentwurf vor dem Kriege von 1866 das 
Koalitionsrecht verſprochen worden ſei, dieſes 
Verſprechen ſei aber noch immer nicht eingelöſt. 
Die Herren hier ſollten doch froh ſein, wenn er, 
Redner, ſie an das Verſprechen des von ihnen an⸗ 
geblich jo hochverehrten Kaiſers erinnere. (Sroße 
Unruhe rechts). | 
Vizepräſident Schmidt ruft den Redner zur 
Ordnung, weil er Mitgliedern des Hauſes andere 
el ningen unterſchiebe, als fie ſelbſt aus⸗ 
rächen. 

g. Stadthagen (ſozdem.) wiederholt ſeine 
Aeußerung, worauf ihn der Vizepräſident nochmals 
zur Ordnung ruft und auf die eventuellen Folgen 
eines dritten Ordnungsrufes aufmerkſam macht. 


ea und nalen ae 
hließlich noch gegen die ſachlichen Ausführungen 
der Abgg Schall 15 Bachem. 5 


Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erklärt den 
Antrag Auer für unaunehmbar. Der Antrag 
Lenzmann ſei nur eine Wiederholung deſſen, was 
der Reichstag ſchon einmal beſchloſſen habe. 

9 Spahn (Etr.) weiſt darauf hin, daß der 
>: achem den Abg. Stadthagen zu deſſen per⸗ 
5 icher Aeußerung in keiner Weiſe provozirt 


abe. 

Abg. Schall (konſ.) hält dem Abg. Stadthagen 
vor, daß er von einer „wortbrüchigen Hinderung“ 
des Verſprechens des hochſeligen Kaiſers geſprochen 
abe, was das monarchiſche Gefühl tief verletzen 


5 

müſſe. 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) bezeichnet es als 
eine Unwahrheit, wenn der Abg. Schall ihm die 
— H. —— ³ - — — a a a, 


Worte „wortbrüchige Hinderung eines kaiſerlichen 
Verſprechens“ nachgeſagt habe. Das unkorrigirte 
Stenogramm enthalte die Worte nicht. 

Der Präſident Frhr. v. Buol bemerkt, daß 
der Abg. Stadthagen wohl nur auf eine objektive 
Unwahrheit habe hinweiſen wollen. (Heiterkeit). 

Nach einem Schlußwort des Abg. Molken⸗ 
buhr (ſozdem.) wird der Antrag Auer abgelehnt, 
der Antrag Lenzmann dagegen angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Vorlage, 
betr. die Gedenkhalle; Schuldentilgungsgeſetz; Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. März 1897. 

— (Das weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Muſeum)j iſt ſeit einer langen Reihe von Jahren 
mit Unterſuchungen der in unſerer Provinz vor⸗ 
kommenden prähiſtoriſchen baulichen Anlagen, der 
ſogenannten Burgwälle, beſchäftigt und hat 
nun auf Grund des bei ihm vorhandenen Materials 
und auf Grund der vom Herrn Oberpräſidenten 
veranlaßten Erhebungen eine Karte der Ver⸗ 
breitung der Burgwälle anfertigen laſſen. Wie 
aus dieſer Karte erſichtlich, ſind in unſerer Pro⸗ 
vinz Burgwälle vorhanden bezw. feſtgeſtellt in den 
Kreiſen: Berent 9, Danziger Höhe 3, Danziger 
Niederung 1, Dirſchau 5, Elbing 14, Karthaus 14, 
Neuſtadt 3, Pr. Stargard 5, Putzig 5, Brieſen 11, 
Dt. Krone 9, Flatow 8, Graudenz 12, Konitz 4, 
Culm 7, Löbau 13, Marienwerder 18, Roſenberg 
11, Schlochau 11, Schwetz 5, Strasburg 12, Stuhm 
12, Thorn 7 und Tuchel 3. 

— (Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Monatsbericht für den Februar: 
Von 32 Verbandsmolkereien eingelieferte 34530 


ch] Pfund Butter wurden verkauft für 34207,77 ME, 


i. alſo im Durchſchnitt die 100 Pfund zu 
99,07 Mark. Die höchſten Berliner amtlichen 
Notirungen waren am 5., 12., 19. 26. Februar 
und am 5. März durchweg 96 Mark. Der im 
Verbande erzielte Durch en überſtieg 
alſo das Mittel der amtlichen Höchſtnotirungen 
um 3,07 Mark, während der durchſchnittliche 
Erlös von 8 Molkereien, die im ganzen Monat 
am höchſten herauskamen, das Mittel der amt⸗ 
lichen Notirungen um 4,02 bis 5,68 Mark über⸗ 
ſtieg. Bei den Einzelverkäufen wurde wiederholt 
ein Mehrerlös von 9 Mark über höchſte amtliche 
Notirung erzielt. Neuerdings wurde durch die 
Verkaufsſtelle des Verbandes auch der Verkauf 
von Käſe vermittelt. g 

— Coppernikus⸗Verein.) In der Monats⸗ 
ſitzung vom 8. März legte nach 8 kleineren 
Mittheilnngen des Vorſtandes Herr Schatzmeiſter 
Glückmann die Rechnungen für das Jahr 1896/97 
vor. Nachdem ihm nach Prüfung der Rechnungen 
durch Herrn Lambeck Decharge ertheilt worden 
war, entwickelte er den Etat des Jahres 1897/98 
nach den Beſchlüſſen des Vorſtandes. Nach einer 
längeren Debatte wurde der vorgelegte Etat, der 
mit 1724,64 Mk. e unverändert ange⸗ 
nommen. Hierauf erfolgte die Anmeldung des 
Herrn Scholz⸗ Marienwerder zur Aufnahme als 
korreſpondirendes Mitglied. Als ordentliches 
wurde alsdann Herr Bankier Landecker aufge⸗ 
nommen. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile ver⸗ 
las zunächſt Herr Lottig einen von dem griechi⸗ 
ſchen Aſtronomen Aiginetes eingelaufenen Brief; 
in demſelben Poser ſich der Verfaſſer den 
ihm von Herrn Profeſſor Horowitz in der Februar⸗ 
ſitzung gemachten Vorhaltungen gegeniiber, in 
ſeiner Kosmogonie Kant, Kepler und Copperni⸗ 
kus mit Stillſchweigen übergangen zu haben. Er 
entſchuldigt ſein Verfahren mit der ſummariſchen 
Kürze ſeines Vortrages mit dem Bemerken, nicht 
die Nationalität ſei maßgebend für die Bewunde⸗ 
rung, ſondern allein das Genie, welcher Herkunft 
es auch ſei, — eine Anſicht, der jeder Verſtändige 
ohne weiteres beipflichten wird. Hierauf berichtete 
—— 


Griechenland. 


. 

Die ſechstägige Friſt iſt abgelaufen. 
König Georg, der ſich mit dem Willen der 
Nation eins erklärt hat, hat ſie benutzt, um 
nöthigenfalls zu entſcheidendem Kampfe ge⸗ 
rüſtet dazuſtehen. In ganz Griechenland 
herrſcht eine fieberhafte Thätigkeit. Transport⸗ 
dampfer bringen unaufhörlich große Mengen 
Munition, Waffen und Lebensmittel zum 
Zwecke der militäriſchen Ausrüſtung nach 
Theſſalien. Die Zuſammenziehung der Truppen 
gegen die Nordgrenze vollzieht ſich mit 
größter Beſchleunigung, und die Stimmung 
des Volkes iſt auf den Höhepunkt der Er⸗ 
regung angelangt. Aber auch die Türken 
haben nicht geſäumt, ſondern bereits beträcht⸗ 
liche Truppenmaſſen an die theſſaliſche Grenze ge⸗ 
worfen. Ernſte Ereigniſſe ſtehen bevor, und 
das ſchöne, friedliche Tempethal wird bald 
von Kriegslärm erfüllt ſein, wenn es den 
Großmächten nicht gelingt, ihrem Machtgebot 
noch in letzter Stunde Nachdruck zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Sehen wir uns inzwiſchen ein wenig in 
Griechenland und bei dem Griechenvolke um, 
um einen Ueberblick über ſeine Lage zu 
gewinnen. Sein Haupthafen iſt der Piräus, 
7 Kilometer ſüdweſtlich von Athen. Er 
bildet eine vortreffliche Bucht, die bis auf 
einen ſchmalen Eingang rings geſchloſſen iſt. 
Er wurde bereits von Themiſtokles, dem 
Helden von Salamis, angelegt und mit der 
Hauptſtadt Athen durch zwei lange Mauern 
verbunden. Eine etwaige Blockade dieſes 
Hafens bedeutet zugleich eine Abſperrung der 


beiden wichtigſten griechiſchen Städte von 
der Seeſeite. Die Hafenſtadt Piräus, in 
deren unmittelbaren Nähe ſich auch das 
Grabmal des Themiſtokles befindet, iſt 
wieder wie im Alterthum eine volk⸗ und ge⸗ 
werbreiche Handelsſtadt von 40000 Einwoh⸗ 
nern und Athen zählt deren mehr als 100 000. 
Ueber 7000 Fahrzeuge laufen jährlich in den 
Hafen aus und ein. Dieſer beträchtliche 
Verkehr würde durch eine Blockade gänzlich 
aufhören und die Verproviantirung der 
griechiſchen Hauptſtadt eine äußerſt ſchwierige 
werden. Es kann aber keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Mächte eine ſolche von 
Deutſchland bereits vorgeſchlagene Blockade 
als wirkſamſtes unblutiges Mittel anordnen 
werden, um Griechenland zur Vernunft zu 
zwingen, falls es nicht nachgiebt. Denn mit 
den Flotten der Großmächte kann die griechi⸗ 
ſche Seemacht keinen Kampf aufnehmen, ſo 
achtunggebietend ſie auch der türkiſchen gegen⸗ 
über daſteht. Unabläſſig hat das kleine, 
arme und ſtets mit einem finanziellen Defizit 
arbeitende Land an der Vervollkommnung 
feiner Kriegsflotte gearbeitet, und man weiß 
jetzt, wohin die fehlenden Millionen ſeiner 
Gläubiger gefloſſen find, denn eine ſolche 
Flotte koſtet Geld, viel Geld. Von einem 
einzigen Panzerſchiff im Anfang der ſiebziger 
Jahre hat es ſeine Kriegsfahrzeuge auf 41 
gebracht mit 191 Kanonen und kann daher 
zur See ſehr wohl den Kampf mit den 
Türken aufnehmen, zumal ſie ungleich tüch⸗ 
tigere Seeleute ſind als dieſe, und man weiß, 
in welcher miſerablen Verfaſſung ſich die 
türkiſche Flotte befindet. Der Türke iſt kein 
Seemann, und man erzählt zum Beweiſe 


deſſen im Orient immer wieder folgende er⸗ 
götzliche, aber wahre und bezeichnende That⸗ 
ſachen: Ein türkiſcher Kapitän wurde aus⸗ 
geſchickt, um Malta anzulaufen. Nachdem 
er einige Wochen im Nebel, d. h. in der 
Irre herumgefahren war, kehrte er heim und 
antwortete ſeinem Auftraggeber auf die Frage, 
was er in Malta ausgerichtet habe, mit ver⸗ 
zweifelter Miene: „Malta jok!“ d. h. „Malta is 
nich!“ — Er hatte die Inſel nicht finden können! 
Wenn daher in dem Orient von der zweifel⸗ 
haften Tüchtigkeit der Türken als Seeleute 
die Rede iſt, ſo hört man leicht das geflügelte 
Wort: „Malta jok!“ Wenn es nun au 
nicht überall ſo ſchlimm beſtellt ſein mag 
als mit dieſem Kapitän, ſo iſt doch hinlänglich 
bekannt, daß ſie von der modernen Konſtruktion 
der Kriegsſchiffe und ihrer Handhabung ſo 
gut wie nichts verſtehen. Die Panzer, die 
ſie beſitzen, haben ihnen die Engländer vor 
25 Jahren für theures Geld gebaut. Sie 
ſind völlig veraltet, ihre Maſchinen vernach⸗ 
läſſigt, die Ausrüſtung mangelhaft. Das iſt 
der Grund, weshalb ſie ſich bis jetzt nicht 
in den griechiſchen Gewäſſern gezeigt haben 
und auch vielleicht niemals zeigen werden. 
Ja ſogar ihr Matroſenmaterial beſteht zu 
einem beträchtlichen Theile aus Griechen, 
welche ſicher meiſtens den türkiſchen Dienſt 
verlaſſen haben, ſo lange es noch Zeit war. 
Daß dagegen die Griechen tüchtige Seeleute 
ſind, das haben ſie in ihrem Unabhängigkeits⸗ 
kampfe ſattſam bewieſen. So tapfer der 
türkiſche Soldat zu Lande iſt, ſo unbeholfen 
zeigt er ſich zur See. Kein türkiſcher 
Matroſe kann ſchwimmen, und wenn einmal 
einer darunter iſt, der es verſteht, ſo be⸗ 


ch | 4 ungepanzerten Kanonenbooten. 


ſtätigt die Ausnahme die Regel. Bei den 
Griechen aber iſt das Umgekehrte der Fall; 
ihnen iſt das Waſſer gleichſam ihr Element 
und ihre Lebensbedingung. 5 

Ihre Flotte iſt gegenwärtig in vier Ge⸗ 
ſchwader getheilt. Das erſte, Oſtgeſchwader 
genannt, beſteht aus den Panzerſchiffen 
„Biara* und „Spetſai“, dem Kreuzer 
„Miaulis“, der Panzerfregatte „Georg“ und 
dem Aviſo „Paralos“; Chef dieſes Ge- 
ſchwaders iſt der Admiral Apoſtolis. Das 
Weſtgeſchwader unter dem Kommodore 
Ombagis beſteht aus 4 gepanzerten und 
Das von 
Sachturis befehligte Südgeſchwader umfaßt 
das Panzerſchiff „Hydra“ und die Kreuzer 
„Mykali“, „Alpheios“ und „Eurotas“. So⸗ 
dann bildet die Torpedoflotte ein beſonderes 
Geſchwader unter dem Prinzen Georg. Das 
Oſtgeſchwader kreuzt zwiſchen den Sporaden, 
das Weſtgeſchwader zwiſchen dem Meerbuſen 
von Arta und der Inſel Kreta, das Südge⸗ 
ſchwader um Kreta und das Torpedoboot⸗ 
geſchwader zwiſchen Milo und Kreta. 

Sollte es zum Kriege zwiſchen Griechen- 
land und der Türkei kommen, wie es den 
Anſchein hat, ſo dürfte der Ausgang zur 
See kaum zweifelhaft erſcheinen. Aber 
anders verhält es ſich mit der Landmacht. 
Inzwiſchen iſt die ablehnende Haltung 
Griechenlands zu den Forderungen der Groß⸗ 
mächte Thatſache geworden. Die Blockade 
des Piräus, ſowie der Inſel Kreta wird die 
Antwort auf dieſe Haltung ſein. Was dann 
weiter geſchieht, das mögen die Götter 
Griechenlands wiſſen. 


| 
| 
| 
| 
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Herr Semrau über Eingänge für die Vereins⸗ 
bibliothek und für das ſtädtiſche Muſeum. Für 
die Bihliothek wurden geſchenkt: „Kunſtgeſchicht⸗ 
liche Denkmäler der Schweiz“ von Eduard von 
Rodt, I. Serie, von Frau Gerbis; und „Die 
Zigeuner“ von Guido Cora, von Herrn Ober⸗ 
präsidenten v. Goßler. Für das ſtädtiſche Muſeum 
übekſandte die Buchdruckerei von Guſtav Röthe 
zu Graudenz 22 Holzſtöcke mit Thierzeichen, die 
zur Herſtellung der ſog. Planeten oder Monats⸗ 
zettel benutzt wurden, aus den Jahren 1830 und 
1843. In der vorgeſchichtlichen 10 des 
ſtädtiſchen Muſeums iſt die arabiſch⸗ nordiſche 
Epoche durch Zuwendungen des Herrn Amtsrath 
Krech zu Althauſen in ſehr dankenswerther Weiſe 
bereichert worden. Derſelbe überſandte eine große 
Kollektion von Funden vom Lorenzberge zu Kaldus, 
ſüdlich von Culm. Es befinden ſich darunter 19 
bronzene Hakenringe bezw. Theile von ſolchen, 
4 ornamentirte Bronzefingerringe, 1 Bronzeber⸗ 
logue, 1 Bronzenähnadel, 1 eiſerne Wurfſpeer⸗ 
ſpitze, 2 eiſerne Meſſer, 2 eiſerne Schnallen, gegen 
180 Perlen aus Glasfluß, Email, Amethyſt, Bern⸗ 
ſtein, mehrere Scherben von ſiebartigen Gefäßen, 
1 Spinnwirtel und viele andere Gegenſtände. 
Zum Vergleiche waren einige Stücke aus dem im 
Au — —.— Muſeum befindlichen Silberfunde von 
Glenbokie, Kreis Inowrazlaw, ausgelegt, welche 
von der Verwaltung jenes Muſeums bereitwilligſt 
dazu hergegeben waren. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung berichtete Herr Regierungsbaumeiſter 
Cunh über die Ausbeute des in Hausdorf am 
Drauſen aufgefundenen vorgeſchichtlichen Gräber⸗ 
feldes, in welchem unter den zahlreichen Beigaben 
römische Perlen in Millefiori und Mojaikarbeit, 
ſowie ein vollkommen erhaltenes römiſches Glas 
gefunden worden ſind. Ferner wurde auf die 
intereſſanten Ergebniſſe chemiſcher Unterſuchungen 
von vorgeſchichtlichen Bronzen hingewieſen, denen 
ſich ſeit geraumer Zeit Herr Stadtrath Helm in 
Danzig widmet. Nach ſeinen eingehenden Unter⸗ 
ſuchungen zeichnen ſich die weſtpreußiſchen Bronzen 


Bekanntmachung. . 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die 
Stelle des Kaſſenkontrolleurs, welcher 
auch den Rendanten in Behinderungs⸗ 
fällen zu vertreten hat, ſofort zu be⸗ 


ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
2400 Mk. und ſteigt in 4 Mal 4 Jahren 
um je 150 Mk., alſo bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 3000 Mk. Die zu hinter⸗ 
legende Kaution beträgt 3600 Mk. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
im Kaſſenweſen erfahren ſind und 
ähnliche Poſten in größeren öffentlichen 
Kaſſen bereits bekleidet haben, wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und ihres Lebenslaufs bis 
zum 17. März d. Is. an uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 25. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerm Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) iſt die Stelle eines un⸗ 
verheiratheten Hansdieners zum 1. k. M. 
zu beſetzen. 

Neben freier Station erhält er ein 
baares Lohn nach dem Jahresſatze 
von 208 Mark. 

Meldungen ſind unter Beibringung 
von Zeugniſſen bei der Oberin des 
Siechenhauſes perſönlich anzubringen. 

Geeignete Militäranwärter erhalten 
den Vorzug. 

Thorn den 10. März 1897. 

‚Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Auktion. 


Freitag den 19. März er. 
von 10 Uhr vormittags ab 
werden im hieſigen Bürgerhospital 


2 


Unerreicht! 


Nachlaßgegenſtände 
verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Pl beſter, gebrannter 

A echter Bohnenkaffee 
9 E aus den 

Kaffee⸗Röſtanſtalten 


Konkurswaaren-Ausverkauf. 
Das zur Klempnermeiſter Caesar Sechlurofl l ſchen Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend in Fteh-, Wand- und Hängelampen. 
Laternen, emaillirten und Blechwaaren wird zu billigen, aber 
ſtreng feſten Preiſen ansverkauft. 
Thorn, im März 1897. 


BOBBEBBGLIYEOEO2HEHAGSES 
3E. Drewitz, Thorn 


Ein- und Mehrschaarpflüge. 


Kultivatoren, Grubber, Eggen. Schlicht⸗ u. Ningelwalzen 


5 Stahlrahmen-Eultivatoren. 


eu! Centrifugal-Düngerstreuer. 


5 7 a} 
dil 
„Thorunia“ Drillmaſchinen, 
in Breiten von 1½, 2, 2½ und 3 m, für jede gewünſchte Reihenzahl 
9 ſtets am Lager. Andere Breiten auf vorherige Beſtellung ſchnellſtens. 
Garantirt gleichmäßige Ausſagt in der Ebene, ſowie auf 
Bergen und ane bei leichtem Gang und ohne jede 
9 


Gelreidebreitſäemaſchinen, Pferdeklerſiüemaſchinen. 
Karren- reſp. Handkleeſäemaſchinen. 
Tüchtige Agenten werden geſucht. 7 


zum Theil durch hohen Antimongehalt aus und 
weiſen dadurch auf Siebenbürgen ⸗ Ungarn als 
ihren Urſprung hin, deſſen Bronzen in 11 55 
chemiſchen Zuſammenſetzung die größte Sen ich⸗ 
keit mit den in Weſtpreußen gefundenen haben. 
Sehr wahrſcheinlich hat einſt zwiſchen dieſen 
Ländern ein reger Handelsverkehr ſtattgefunden. 
Antimongehalt in der Bronzemiſchung zeigen auch 
2 Trinkhörner, die mit einem reich ornamentirten 
Bronzegefäß, ohne Zuſammenhang mit einer 
Grabitätte, frei im Acker ſtehend, aufgefunden 
find. Dieſe Trinkhörner find prähiſtoriſche Unikg, 
die mit dem Bronzegefäß die ſchönſten Schauſtücke 
des Propinzialmuſeunis bilden. Schließlich wies 
der Vortragende auf das in älterer Zeit bekannt 
gewordene Vorkommen von Diatomeenerde, Kieſel⸗ 
uhr oder auch Bergmehl genannt, auf dem 
Gal enberge bei Thorn hin und regte die Wieder⸗ 
auffindung der Fundſtätte an. — Den Beſchluß 
der Sitzung bildete ein Referat des Herrn Pro⸗ 
feſſor Boethke über die Nova Atlantis des Bacon: 
Francis Bacon, geb. 1560, din 1626, hat als 

eneralſtaatsanwalt und Lordkanzler von Eng⸗ 
land ſich durch ſeinen Hang zu einem künſtleriſchen 
Luxus zur Undankbarkeit (beſonders gegen Eſſer), 
Liebedienerei und Beſtechlichkeit verleiten laſſen. 
Dagegen herrſcht in ſeinen miſte heftet 
Werken unbedingte Gediegenheit und Ehrlichkeit. 
Der Reformator der Philoſophie iſt er dadurch 
geworden, daß er alle Wiſſenſchaft auf Erfahrung 
und Beobachtung begründete (Induktion), und 
als ihr Ziel Erkenntniß der Natur zum Nutzen 
des Meunſchen hinſtellte. Seine Nova Atlantis 
(unvollendet) ſtellt das Bild eines Volkes dar, bei 
welchem die Wiſſenſchaft in dieſem Sinne zu einem 
hohen Grade der Vollkommenheit entwickelt iſt. 
römmigkeit, Duldung, Sittenreinheit, Verträg⸗ 
lichkeit, ilfsbereitſchaft zeichnen dieſes Volk aus. 
Den meiſten Raum aber nimmt die Schilderung des 
Salomonshauſes, d. h. der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ein. Den Schluß bildet eine reichhaltige Auf⸗ 
zählung von Einrichtungen, welche man dort hat 


Max Pünchera, Konkursverwalter. 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon 


Normalpflüge „Patent Ventzki*. 
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tegulirborrichtug. 


Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 


Ss 


Zur Zentenarfeier empfehle 


Kaiſerbüſten 


in mittlerer und Lebensgröße 
J. Piatkiowioz, Bildhauer, 


HAND 


UND 


FÄRBER 


und welche in Europa noch fehlen. Darunter 
befinden ſich Wärme⸗ und Kälte Anſtalten, Be⸗ 
obachtungsſtätten tief unter und hoch über der 
Erde, Anſtalten zur Grzengung, Verwandlung, 
Veredelung von Pflanzen und Thieren, Wetter⸗ 
häuſer zur Erzeugung künſtlicher Gewitter, 
Fabriken von Farben, Tönen, Düften und Wohl⸗ 
eſchmack mit Normalexemplaren, Telephonen, 


honographen, genug, eine Menge Dinge, in 
welchen die Erfindungen unſeres Jahrhunderts 
vorausgeahnt werden. Zu einem Roman wird 


dieſe Drrſtellung durch eine erdichtete Geſchichte, 
welche erklärt, wie das im Stillen Ozean wohnende 
Volk zum Chriſtenthum (auch Judenthum) und 
zu ſeiner genauen Kenntniß europäiſcher Bildung 
gekommen iſt, ohne doch den Europäern bekannt 
zu ſein. Die Aufſchlüſſe über das Salomonshaus 
entbehren jedoch der dichteriſchen Durchbildung, 
die ihnen ſicherlich noch zugedacht war. 

— GVetter⸗Prognoſe für das Jahr 
1897.) Mit Meteorologie und Wettervorherſage 
befaßt ſich auch, ähnlich wie Falb, der Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Lamprecht in Bautzen. Geſtützt auf 
ſeine Berechnungen veröffentlicht Lamprecht nun 
auch eine Wetter⸗Prognoſe für das Jahr 1897. 
Danach ſoll erwartet werden: April und Mai 
warm mit Gewittern, der Juni heiß mit ſehr 
ſtarken Hagelſchlägen, der Juli kalt mit Landregen 
und der Auguſt etwas unter mittelwarm. Wenn 
man auch dergleichen Vorausſagen ſtets mit der 
nöthigen Vorſicht aufnehmen muß, ſo iſt es doch 
andererſeits ſpeziell für das Jahr 1897 garnicht 
unwahrſcheinlich, daß dieſes wieder ein hagel⸗ 
reiches wird. Nach den faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert umfaſſenden Erfahrungen der Hagel⸗ 
ſtatiſtik wechſeln hagelarme und hagelreiche 
Perioden mit ziemlicher Regelmäßigkeit mit ein⸗ 
ander ab. Die Jahre 18921895 ſtellten eine 
ſolche Periode geringer Hagelſchläge vor, und nach 
den bisherigen Erfahrungen und nach dem Geſetze 
der Wahrſcheinlichkeit mußte auf dieſe eine hagel⸗ 
reiche Periode folgen, welche auch thatſächlich durch 


das von vielen und ſchweren Hagelſchäden bes 
gleitete Jahr 1896 eingeleitet zu ſein ſcheint. 
— — 


Mannigfaltiges. 

(Das Defizit der Berliner Gewerbe 
Ausſtellung) wird etwas weniger als 45 pCt. 
des Garantiefonds betragen. 32 

(Verurtheikung.) Das Schöffengericht in 
Lennep verurtheilte den Bürgermeiſter Hüsgen in 
Radevormwald wegen thätlicher Beleidigung ſeiner 
Dienſtmagd zu drei Monaten Gefängnip. 

(An Blutpergiftung) ſtarb in Grünberg 
2 8 der Behandlung eines rotzkranken Pferdes 
> reisthierarzt Ebinger im beiten Mannes” 

T, 

(Philologiſche Betrachtung.) In 
Paris ſchaute neulich ein Profeſſor zum 
Fenſter hinaus, als ein Trupp für Griechen⸗ 
land begeiſterter Studenten vorüberzog. 
Kopfſchüttelnd ſagte der Profeſſor zu ſich 
ſelbſt: „Merkwürdig, wie dieſe jungen Leute 
für alles Griechiſche ſchwärmen — nur nicht 
im Examen.“ 


— m m — —— —— — —IqZ JO :. —— u —— — 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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— 7 Meter Sommerstoff für 1.95 Pl. — 
6 Meter Loden, doppeltbreit, besonders haltbar für 3.90 Mk. 


7 „ Mousseline laine, garantirt reine Wolle f. 4.55 Mk. 
‚sowie allerneueste Natte, Lenons, Etsamine, Granit, 
Pipue, Cheviots, schwarze und weisse Gesellschafts- und 

9 Waschstoffe ete. etc. 

in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 

in einzelnen Metern franko ins Haus. 

Muster auf Verlangen franko. Modebilder gratis. 

Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
. Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 

Buskin zum ganzen Anzug 4.05 Mk., Cheviot zum ganzen 

Anzug 5.85 Mk. 
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Seren 


MATHE 


Verkauf bei 


en eee Mipths-Kontrakts- 


Kein Schein-, ſondern reeller 


x Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-. 
Leder-, Holz- u. Japan -Waanren, ebenſo 
Kravatten, 
Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 


Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


billig aber guf s 


entöltes Maisprodvet 


erhöht Verdaulichkeit der Milch 


Für Kinder & Kranke vorzüglich: | 


Ein noch faſt neuer 


Bierupparat 


ſowie mehrere Kophas ſtehen zum 


M. Suchowolski, Thorn, 
Eliſabethſtraße 14. 

bl. Wohnung nebit Burſchengel. 

zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 


Ausverkauf! 


Bijouterie-, Alfenide-, 


Fächern, Schirmen, 


und praktiſcher Gegenſtände. 


NeNencdrke neren 


n 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. > 
KOXEDBAOXOKOKOXO 


. Gelben Oberndorfer 


Runkelrübenſamen 


in beſter Qualität, pro Ztr. 11 Mk., 
pro 100 Str. 1000 Mk. offerirt ab hier 
M. Templin, 
Liſſomitz⸗Thorn 1. 
Ein noch gut erhaltenes, 
Pianino 
wird zu kaufen gejucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe unter A. II. in der 
Exped. der „Thorner Preſſe“ erbeten. 


Einen Bettſchirm 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
M. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Heblauchte Möbel Sn an vet 


Ein Grunditüd, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


— 


. 


. Nähere Auskunft wird ertheilt 


GrössteAuswahl aller Arten 
Handschuhe 


Tuchmacherſtraße 10. 


Fuchsſtute, 


5 Jahre alt, 5, 5“ groß, ſchön ge 


P. H. Inhoffen, 2 i 
Königlicher Soflieferant, Copp.- u. Bäderftr. Ede. 1 MENZ E L, Hosenträger 1 wie hraune Stute, 
onn und Berlin, 3 1 Reit⸗ 9 
ift zu 80, 85, 90, 95 u. 100 Pf. Breitestranse 40. ——yatten Jaber ee 
per ½ Pfd.⸗Packet zu haben in 2 neuer Rollwagen auf Federn, 60 
Thorn bei C. A. Guksch, Zentner Tragkraft, ftehen zum Ver⸗ 
E. Szyminski. — g 8 a ö kauf bei E. Marquardt. 
ese “ Neiſedecken, e — — 8 Innungsherberge. 
Ein dreiräderiger * Schlafdecken L Bock P 
Kinderwagen, ein Vettſchirm, Pferdedecken 1 3 orn, 
ein Kleiderſtänder bei Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, 
zu verkaufen Katharinenſtraße 3, III. B. Doliva, empfiehlt ſich zur Ratten und Mäuse 
Thorn. Artushof. Ausführung s@mmtlicher vorkommenden 
2 e, 
L 0 8 @ Bauarbeiten, werben er nee 


zur 1. Ziehung der Il, Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
1, à 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zur 4. Berliner Pferdeloiterie, 
Ziehung am 13. und 14. April er., 
a 1,10 Mk.; 

zur 19. Marienburger Mferde- 
Lotterie, Ziehung am 15. Mai er., 
a te Mk.; pferdelotteri 

ur Königsberger Pferdelotterie 

; Fr am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“. 

ine ſein möbl. Wohn. mit Balkon 
u. Burſchengel. v. ſogl. zu verm. 

Gerechteſtr. 13, 1 Tr. 


präparirt für Nah 


fabrik von 


> 
Klauenöl, 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. 8. Landsberger. 


flieſen und Steinen 20. ꝛc. 


maſchinen und 


Anfertigung von 

Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie 

zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 


nu soliden Preisen. 
Alleinvertretung Jeden gende waſſd mie Fah lden 


ohne Holzunterlage. 

Vertretung und 1 

der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


ttentod = 


8 
— 
Ratten 
2 „Cböt 
5 ler elde 5 i uſcar⸗ 
e austhlere n Geflügel. 
a 


ete & 50 Pfg.und 1 
Bu haben bei: 


Hugo Claass, Seglerſtraße. 


Nattentod 


(Felie Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Nauen und 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Gukseh in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Formulare, 


Mieths - Qitfungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


4 ger. helle Wohnungen zu verm. 
Waldſtr. 96. Näheres bei Frau 
Zippan, daſelbſt. 


Wohnung, 
parterre, 2 Stuben und Küche, für 
50 Thaler umzugshalber ſofort zu 
vermiethen. Hofſtraße Nr. 5. 
gene freundliche Famſſſenwohnung, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 

u. Zubehör, iſt per ſofort oder J. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 
Wenaung. 3 ., Küche, Zub. p. I. April 

zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 

gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 

1. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom J. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern 8 W 


1 Geſchäftskeller 


per 1. April er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert- 
Zwei Wohnungen, 
im Hauſe Schuhmacherſtraßſe 1, 
im J. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, rechts. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 


Jakobsvorſtadt Nr. 31 v. 1. 4. z. v. 
Preis 270 Mark pro anno. Näheres 
ni der Kaffee⸗Röſterei Neuſt. Markt, 
oder daſelbſt bei Herrn Aſſiſtent Bulle. 
Culmerſtr. 20, kl. Wohn. f. 40 Thl.z derm. 
immer, 2 Kabinets, Küche und 
ubehör für 270 Mk. v. (. April 
zu vermiethen. WW. von Kobielska. 
Auch iſt daſelbſt 1 Lagerkeller z verm. 


Pferdeſtall v. ſof. z verm. Gerſtenſtr. 13. 


Möbl. Zimm., z. v. Bankſtraße 2, I. 
Täglicher Kalender. 
kr S 

1897 2 8 % 3 

S S 2 S 8|8 

5353/3121518 

März. e 

1415 1617181920 

1.22 24 25 26 27 

28 29 30 31 ——— 

April! — —- - 1 

45 6 789412 

1118 1415 161718 

19 20 21 2 23 24 25 

26 27 W 29 30 — —5 

Mai ———- 112 

94578 9 

101112 13141516 


Pe 2 e 


— — r 


man 2 K—KKð²ñxꝛr;*O⁰ẽ0 ͤÄ—UüU— 


m n 


258— Wer 2 


0 2222 2 29 


2 28 


.. 


PDPD2 IR MO 


